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Publikandum i 
Die Einreichung der Geſchäfts⸗Nachweiſungen 
der Schiedsmänner betreffend. 

Die Schiedsmänner des unterzeichneten Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Bezirks werden hiermit aufgefordert, die Nach⸗ 
welſungen ihrer Geſchäfte für das Jahr vom 1. Dec. 
1844 bis 30. Nov. 1845 nach dem Schema zur In⸗ 
ſtruction für die Schiedsmänner vom 1. Mai 1841 
(Amtsbl. pro 1841 pag. 200) anzufertigen. 

Die Einſendung derſelben muß fpäteftens bis zum 
15. Dec. d. . erfolgen: 

a) von allen Schiedsmännern, welche in Städten woh⸗ 
nen, an die betreffenden Magiſträte, 
b) von allen Schiedsmännern, welche auf dem Lande 
wohnen, an das landräthliche Amt, zu deſſen 
Geſchäftskreis der Wohnort des Schieds mannes 
e ört. 5 
han bei einem Schiedsmanne im Laufe des Ge⸗ 
ſchäftsjahres gar keine Sachen anhängig geworden, ſo iſt 
ſtatt der Geſchäfts⸗Nachweiſung eine Negativ-⸗Anzeige 
1 a. und b. benannten Behörden haben die 
nach den Geſchäfts⸗Nachweiſungen und Negativ-⸗Anzei⸗ 
gen anzuſertigenden Hauptzuſammenſtellungen mit den 
Eeſteren zugleich bis ſpäteſtens den 15. Januar k. J. 
an uns einzureichen. 
Nachfriſten können nicht bewilligt werden. 
Breslau den 30. October 1845. 
0 Königl. Oder⸗Landesgericht. 


| Bekanntmachung. 

Da ſich erwleſen bat, daß die bisherige Einrichtung: 
bei Feuern in der Sand⸗Vorſtadt, in der Oder⸗ 
Vorſtadt und auf dem Bürgerwerder nur ein 
und daſſelbe Glocken⸗Signal zu geben, nämlich in vier: 
ſchlägigen Pulſen an die Stunden⸗Glocken zu ſchlagen, 
bei der großen Ausdehnung biefer drei Stadttheile un⸗ 
zureſchend ift, fo wird von jetzt ab das vierſchlägige 
Glocken⸗Signal nur für die Sandvorſtadt belbehal⸗ 
ten, die Feuer in der Oder⸗Vorſtadt und im Bür⸗ 
gerwerder aber werden durch fünfſchlägige Pulſe 

werden. 
he ſtellt ſich denn die Geſammtheit der Feuers 
Signale in folgender Art: ’ 
1) Jedes in der innern oder äußern Stadt 
entſtandene Feuer wird, wie bisher vom Raths⸗ 
thurme herabbeblaſen und nicht allein von dieſem 

„ſondern auch von den Thürmen zu St. 

Eliſabeth und Maria Magdalena durch das Feuer⸗ 
born und das Sprachrohr, welches letztere den 
Ort des Feuers anzeigt, bekannt gemacht. Außer⸗ 
dem wird: 
Bei einem Feuer am Tage an derjenigen 
Seite der genannten Thürme, nach welcher hin 
das Feuer ausgebrochen iſt, eine rothe, auf der 
entgegengefigten Seite aber eine weiße Fahne, 
bei einem Feuer in der Nacht aber, an der⸗ 
jenigen Seite nach welcher hin das Feuer aufge⸗ 
gangen iſt, eine rothe und an der dem Feuer 
entgegengeſetzten Seite eine weiße Laterne aus⸗ 
gehangen werden. 5 
3) Von den Thürmen der Kirchen zu St. Eliſabeth 
und Maria Magdalena bei einem Feuer: 
a) in der innern Stadt an die Stunden⸗ 

Glocken ohne Pauſen geſtürmt, 

b) in der Nicolai⸗Vorſtadt in einſchlägi⸗ 

gen Pulſen, , 3 
e) in der Schweidnitzer, in zweiſchlägigen, 
d) in der Ohlauer in dreiſchlägigen, 

e) in der Sand⸗Vorſtadt in vierſchlägigen 

und . 

f) in der Oder⸗Vorſtadt ingleichen im Bür⸗ 
gerwerder in fünfſchlägigen Pulſen, 
an die Stundenglocken geſchlagen werden. 


2) 


Auch blaſen bei nächtlichem, in der innern oder 
äußern Stadt ausgebrochenem Feuer die Nachtwächter 


mittelſt beſonderer Feuerhörner, Feuerlärm. ’ 


Bei Feuern auf dem Londe innerhalb einer 
Feuer ebenfalls durch das Sprach⸗ 
rohr, das Feuerhorn der Thürmer und durch Aus- Nenier⸗Doutte le 


Meile wird das 
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EEE — re. —ñ 


f ö Nedacteur: R. Hilſcher. 


mann Rautenſtrauch zu Trier. Den Hüttenbefiger 

und Kreie:Deputirten J. Remy zu Alf, Kreis Kochem. 

Den Guts⸗ und Fabrikbeſitzer Boecking zu Trarboch. 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen 


und der Prinz Karl find von Letzlingen wieder hier 
angekommen. 


Der General⸗Major und Inſpecteur der Zten Attillerie⸗ 
Inſpectlon, von Safft, iſt nach Breslau, der Prä⸗ 
firent des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, von Becke⸗ 
dorff, nach der Provinz Pommern und der kaiſerl. 
ruſſiſche Staats⸗Secretair und Mitglied des Reichsraths, 
Freiherr von Korff, iſt nach St. Petersburg abgereiſt. 

Des Juſtizminiſterial⸗Blatt enthält u. A. felgende 
Verfügung vom 8. October e.: „Durch die Allerh. 
Cabinets⸗Ordre vom 15. April 1837 iſt unter Nr. 1. b. 
beſtimmt worden, daß die von den Beamten beſtellte 
Caution für alle aus ihrer Amtsführung zu vertre⸗ 
tenden Schäden und Koften, insbeſondere auch für die 
Koſten der etwaigen Stellvertretung, ſoweit ſolche aus 
ihrem zurückbehaltenen Gehalt nicht gedeckt werden, haf⸗ 
ten ſoll. Dieſe Allerh. Beſtimmung iſt durch anderwei⸗ 
tige Allerh. Erlaſſe vom 24. Januar und 2. Septem⸗ 
ber d. J. dahin erläutert worden, daß ſuspendirte 
Beamte nur in dem Falle, wenn fie durch zechiskiäftige, 
gerichtliche oder Disciplinar⸗Entſcheidung aus ihrem 
Amte entfernt worden ſind, mit ihrer Caution für den 


hang der Fahnen oder Laternen angezeigt. Auch 
wird vom Rathsthurme geblaſen und zwar: 

a) bei Feuern in den Dörfern: Gabitz, Höfchen 
(Commende), Neudorf, Lehmgruben, Hube, 
Altſcheitnig und in Fiſcherau ſo lange die 
Gefahr dauert, 

b) bei Feuern in den entferntern Ortſchaften dagegen 
in Pauſen von Zwei zu Zwei Minuten und hört 
das Blaſen nach einer Viertelſtunde ganz auf. 

Dagegen wird bei Feuern auf dem Lande der  nöthis 

gen Unterſcheidung wegen, nicht an die Glocken ge⸗ 
ſchlagen. Breslau den 24. October 1845. 
Das Königl. Polizei⸗Präſidium. Der Magiſtrat. 


9 — — — 
Ueberſicht der Nachrichten. 


Berliner Briefe (Betheiligung der Communen an Tas 
gesfragen, die Schulden der jüngern Offiziere, Spar⸗ 
geſellſchaften. ) Schreiben aus Poſen (Prediger Poſt), 
Königsberg, Lablau, Danzig, Halle (Mislicenus), 
Saarbrücken, vom Niederrhein (Erzbiſchof v. Geißel) 
und aus Preußen (die jetzige Bewegung). — Aus 
Dresden (die Kammer), Schreiben aus Leipzig (die 
Ausweiſungen), Frankfurt a. M., Hanau, Um, vom 
Neckar (der neue Zolltarif), aus Heidelberg, München, 
Celle und Oldenburg. — Schreiben aus Wien, 
Teſchen und Ungarn. — Aus Rußland. — Aut 
Paris, Toulon und Marſeſlle. — Aus London. — 
Aus Amſterdam. — Aus der Schweiz. — Aus Ita⸗ 
lien. — Aus der Türkel. 
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der während ihrer Suspenſion entſtandenen Vertretunge⸗ 
koſten aufkommen ſollen.“ Ferner einen Plenarbeſchluß 
des k. Geh. Ober- Tribunals vom 29. September c., 
daß Verzugszinſen, welche bei der Einklagung des 
Haupiſtuhles der Forderung nicht zugleich mit eingeklagt 
wordn find, und worauf der Richter auch nicht von 


17 5 N t SZ Ames wegen erfannt hat, in einem fpäteren Prozeß 
Berlin, 30. October. — Se. Majeftät der König] nicht mehr nachgeferdert werden können. —— 


ſind von Letzlingen zurückgekehrt. zinſen, welche von dem Tage des ergangenen Uctels zu 
Berlin, 31. Octeber. — Se. Majeſtät der König laufen anfangen, können dagegen fo lange gefordert und 
haben Allergnädigſt geruht, dem Senator Jüttner zu eingeklagt werden, als noch nicht über das deſtritten 
Bunzlau den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie Capital feibft ohne Vordehalt quittict if. 
dem Unteroffizier Walker vom 21ſten Inſanterſe-Re⸗ A Berlin, 31. October. — Der in dieſer Woch e 
giment und dem Huſaren Heiniſch des 2tem Huſaren-⸗ vom Genetal⸗Adjutanten des Königs, dem Generals 
Regiments (genannt 2tes Leib⸗Huſaren⸗Regiment) die Major v. Rauch, angetretenen Reife nach Italien wer⸗ 
Rettungs⸗Medaflle mit dem Bande zu verleihen. den hier politiſche Zwecke untergelegt. Hr. v. Rauch 
Der bisherige Landgerichts-Rath Richard. bierfelbft | war unſerer Geſandtſchaft in Petersburg für die Mili⸗ 
iſt zum Juſtiz⸗ Commiſſatius bei dem hieſigen Stadt⸗ tair-Angelegenheiten eine Reihe von Jakren attachiet 
gerichte und zugleich zum Notar in dem Departement und hatte ſich daſelbſt die Gunſt des Kaiſers und der 
des Kammergerichts ernannt; und der Juſtiz⸗Commiſſa⸗ kalſerlichen Fimil e im hohen Grade erworben. — Ven 
rius Marquard zu Lödejün zugleich zum Notartius politiſcher Bedeutung erachtet man es dei uns, daß der 
im Departement des Ober-Landes⸗Gerichis zu Naume Kaiſer Nikolaus in feiner gegenwartigen Abweſenheit 
burg beſtellt worden. dem Großfürſten Thronfolger die Leitung der wichtigſten 
Berlin, 1. November. — Se. Majeſtät der König] keinen Aufſchub leidenden Reichsgeſchäfte anvektraut hat, 
haben Allergnädigſt geruht, dem evangellſchen Prediger was bisher noch nie geſchehen fein ſoll. Der Kalfer 
Prochel in Waldow, Kreis Rummelsburg, und dem wird Ende December in Petersburg zurück erwartet und 
emeritirten katholiſchen Geiſtlichen Olzem in Königs- dürfte auf feiner Rückreiſe wohl auch unſerer königlichen 
winter am Rhein den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, Familie einen Beſuch abſtatten. — Auf dem jüngft 
fo wie dem Schullehrer Bork zu Loebnitz, Regierungs⸗ während der Ueberfahrt von Hamburg nach Hull’ unters 
Bezirk Magdeburg, und dem Dorfſchulzen Behrendt gegangenen Dampfſchiffe ſollen ſich auch mehrere jüdische 
in Petzlin, Rentamts Tuchel, das allgemeine Ehrenzeichen Familien aus der Provinz Poſen befunden haben, die nach 
zu verleihen; ferner bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in | Amerika auswandern wollten, um ſich dort ein neues 
der Rheinprovinz zu ernennen: Vaterland zu begründen. — Der bier beſtehende vor 
Zum Geheimen Regierungs⸗Rath: Den Res einigen Jahren erſt ins Leben gerufene polptechniſche 
gierungs⸗ und Baurath Umpfenbach zu Duͤſſeldorf. Verein möchte wohl der einzige fein, welcher ohne Uns 


In lan d. 


Zum Geheimen Bergrath: Den Ober⸗Bergrath, terſchied des Standes und der Religion Perfonen, wenn 


und Profeſſor Dr. Nöggerath zu Bonn. Zu Rech- | fie nur moralif find, zu feinen Mitgliedern aufnimmt. 
nungs⸗Räthen: Den Regierungs⸗ und Präſidial⸗Se⸗ Die Anzahl der Mitglieder beläuft ſich jetzt ſchon über 
cretair Emmerich zu Trier. Den Regierunge⸗Secre⸗ 800, unter denen ſich auch der Finanzminiſter Flottwell, 
tair Borgemann zu Düſſeldorf. Den Regierungs- der geh Oder⸗Finanzrath Vlebahn, ſowie noch andere 
Stcretair Aſterroth daſelbſt. Zu Steuerräthen: in der Induſtrie, Kunſt und Literatur renommirte Män⸗ 
Den Ober⸗Zoll⸗Inſpector Sauvigny zu Aachen. Den ner als wirkliche Mitglieder befinden, da nach den Sta⸗ 


Ober⸗Steuer⸗Inſpector Niegiſch zu Weſel. Den tuten des Vereins Niemand als Ehrenmitglied ernannt 
Ober⸗Steuer⸗Inſpector Brunn zu Neuwied. Den werden kann. Geſtern Abend hatten die Mitglieder 
Hypotheken⸗Bewahrer Riedel zu Trier. Zu Kom: diefes Vereins eine Generalverſammlung, um einen Ber 


merzienräthen: Den Stadtrath und Tabacks-Fa⸗ ſchluß über ein auf Actien in der Mitte der Stadt zu 
brikanten Dü mont zu Köln. Den Stadtrath und bauendes eigenes Lokal zu faſſen, worüber aber die Ver⸗ 
Kaufmann Eſſingh zu Köln. Den Fabrik- Un: handlungen noch nicht zu einem Reſultat gebracht wer⸗ 
ternehmer Heinrich Thywiſſen zu Neuß. Den den, konnten. Der König hatte dem Verein ſchon im 
Banquier von Beckerath zu Krefeld. Den Kauf⸗ vorigen Jahre einen großen Platz vor dem Branden⸗ 
mann und Präfidenten der Handelskammer, Bönni burger Thore zu dieſem Behufe als Geſchenk anbieten 
ger zu Duisburg. Den Eiſen⸗ Fabrikanten E. H öſch laſſen, 9 
zu Düren. Den Gutsbeſitzer und Leder Fabrikanten | find, welche die Mitglieder nicht für annehmbar hielten 
pont zu Malmedy. Den Kauf- — Seit dem 28ſten d. M. werden hier 2 Knaben la 


dnrch die zurückbehaltene Beſoldung nicht gedeckten Theil 


wobei jedoch manche Bedingungen geſtellt worden 


u SIE & 


dem Alter von 8 und 10 Jahren von ihren tiefbefüns 
merten Eltern vermißt. Gedachte Knaben gingen des 
Abends 6 Uhr aus ihrem elterlichen Hauſe in eine Un⸗ 
terrichtsſtunde und find ſeitdem nicht zurückgekehrt. Alle 
Nachforſchungen nach denſelben waren bis jetzt vergeblich. 
Man iſt geſpaunt, welche Aufklärung ſich über dieſen 
betrübenden Vorfall ergeben wird. 


m geſetzt e e rg könne, er habe nicht einmal nöthig zur rö⸗ 
e jüngeren Offiziere hieſigen Orts in Betreff de „„ . E 

von ihnen centrahirten Schulden derſelben genaueren miſch⸗katholiſchen Kirche zurückzukehren, man 
ES 9 die e Bezug auf die verlange nur, daß er nicht für die Neukatho⸗ 
Referendare ſchon länger ſtattfindet. Dabei hat ſich er⸗ (ik irke. g = 

geben, daß auch diejenigen, welche noch minorenn fin), en wirke. Hr. Poſt verbarg feine Entrüflung und 
und deten exiſtirt eine große Anzahl, bisher einen bedeu- fragte, ob der Antragſteller ihm das Geld geben wolle; 
tenden Kredit genoſſen und dieſen theils zur Entnahme die Antwort war: woher das Geld kommt, kann Ihe 
von baaren Darlehen, theils zum Ankauf von Waaren nen gleichgülti f . 

auf Borg benutzten. Die Regiments⸗Commandeure ha⸗ gleichgültig ſein, es ſei Ihnen genug, daß man, 
ben ſich deshalb veranlaßt 3 die Gläubiger die⸗ ſobald Sie das Verſprechen gegeben, Ihnen ſofort das 
fer Offiziere wegen unerlaubten Credititens zu denunci⸗ Capſtal von 12 i 

TECC ana whihteonfehe Bicnen; ap 5 „000 Rthlr. gerichtlich zum Zinſengenuß 
die fiskaliſche Unterſuchung einzuleiten. Der u. verſchreibt!“ Woher das Geld kommt, kann Nieman⸗ 
Effekt iſt denn auch bereits geweſen, daß zahlreiche Ge⸗ dem zweifelhaft ſein, da 

werbtreibende, namentlich Meubles, Cigarrens, Wein⸗, Jae, ber d Jidet gewiß iſt, daß es der 
Leinwand⸗ und andere Händler zu nicht unbedeutenden] Jude, der den Factor (wie man die Unterhändler hier 


Geldstrafen verurtheilt worden. Mehrere derſelden haben | nennt), machte, weder geben wird noch kann. Hr. Poſt 


ſich jedoch mit Begnadigungsgeſuchen an Se. Majeſtät g Sn 
den König gewandt und wie wir von ihnen ſelbſt er: complimentitte den Zudtinglichen mit Dank für die 


fahren, 1 Ben Straſerlaſſe erlangt.] Aufmerkſamkeſt, die feinem Wirken geworden, zue Thür 
etrachten wir dieſe Vorfälle nur einen Augenblick ge: | x; i 2 
nauer, fo iſt das Einſchreiten der königl. Gnade wohl 8 2 za. B 
der genügendſte Beweis, wie ſehr die geltende Geſetz⸗ | fern chriſtkatholiſchen Seelsorger erlaubt. Man ſchickte 


gebung mit den Anforderungen des Lebens, d. h. ge⸗ nämlich vor 8 Tagen ein Heft des Birnbaumer Volks⸗ 


Bft in 8 ker wg ec freundes an unfere Gafino » Direction mit folgenden Zri⸗ 


heute noch der erſte Stand im Staate, was ſich nicht | len: „Der Zuſender überliefert Einer hochlöblichen Car 


allein daraus ergiebt, daß alle Prinzen des königl. Hau⸗ ti u 5 
ſes ihm amaptplieptic angehören, ſondem nch aus den finos Direction das 1 1 Blatt“ mit dem erge⸗ 
mannigfachen Ausnahmsgeſetzen erhellt, welche den Dis benſten Bemeiken, dem Artikel aus Poſen gefällige Auf⸗ 


litairſtand in feiner Superiorſtät gegen die anderen merkſamkeit ſchenken und das Blatt alsdann an den 


Stände ſchützen. Der Offizier nun iſt der eigentliche . 
geſelſchaftlche Repräsentant des Miltairtandes und ihm Hrn. Major Krohn (einem alten verdienten, bei Stil 


iſt es vor Allen anheimgegeben, die höhere Stellung, lung der Juli⸗Emeute ſehr thätig geweſenen Staabs⸗ 


welche ihm durch Geſetz und Herkommen eingeräumt f jeutenant 
ward, auch äußerlich zu bewahren. An diefer höheren A, de e ee, 
Stenung aber nimmt auch der jüngſte Offizier voll be⸗ | wollen. Poſt, Pfarrer. — Natürlich fandte die Ca⸗ 


rechtigt Theil; ihn ſchützt das Geſetz fo gut wie den ſino⸗ Directlon das Blatt dem Pfarrer zurück, worauf 


General, da er, wenn auch untergeordnet im Rangver⸗ 5 
hältniß, dennoch in Bezug auf feinen. Stand den höch⸗ derſelbe es ſofort der Direction remittirte mit dem 
ſten Klaſſen ſich zugeſellt. Deſſenungeachtet iſt er nicht Bemerken, daß er weder den Birndaumer Volksſteund 


dis poſitionsfaͤhig; das Geſetz wegen der Unfähigkeit, 
Verträge einzugehen bezieht ſich auch auf ihn, ſo lange enn ſonſt eine Be des ihm zugeſchriebenen, 
er minorenn iſt. Daraus ergiebt ſich folgendes Reſul⸗ mit feinem Namen unterzeichneten Briefes geſchrieben 


tat: Ein Mann, der Mitglied des erſten Standes im habe. Ueber den Zweck dleſer ification können wi 
Staate iſt, dem der Staat öffentliche Rechte und Pflich⸗ sa . Ser fee Diff 5 ' 
ten anvertraut, deſſen Befehlen weit bejahrtere Leute un⸗ noch nicht recht klar werden, eine Verdächtigung follte 


bedingt gehorchen müſſen, verliert vor dem Geſehh die es doch wohl fein, oder wollte Jemand der Caſino⸗Di⸗ 


Berechtigung über ſein eigenes Vermögen zu disponiren geheckt 
und beliebig Verträge einzugehen, weil er — dies iſt beetiom zeigen, „ „„ 


natürlich die Ratio des Geſetzes — feines jugendlichen] werte?! — Die hieſige Gemeinde beſteht jetzt 


Alters wegen nicht für einſichtig gehalten wird, ſich hier 250 d über 300 Köpfe; 
ſelbſt zweckmäßig zu vertreten! Derſelbe junge Mann par e Be 
alfo, welcher gleichfalls in den erſten Meihen der geſell⸗ jetzt auch ſchon ein täglicher Confirmanden⸗ Unterricht 


ſchaftlichen Ariſtokratie einen Platz einnimmt, det unter | bei Hen. Poſt conſtituirt, an dem 14 junge Leute Thell 


Umſtänden an ſein Commandowort Leben oder Tod 
knüpfen kann, AR nicht fähig, ſich eine Kiſte mit Eigar⸗ nehmen. — Hr. Poſt fährt nach dem Gotttadlenſt 


ren auf Credit zu kaufen. Einen grelleren Gontraft | Sonnabend nach Guhrau, um dort mit dem Prediger 
Bde us niche Theiner in nächſter Woche Apdacht zu halten. 


Magd. 3.) Wir erwähnten heul ie⸗ 
a Sar se "ak ol MR 1 Königsberg, 24. Octbr. (D. A. 3.) Die heutige 
Leben gerufenen Spar⸗Geſellſchaft zur wohlfeileren Be; Stadtverordnetenverſummlung hat dem von uns ſchelden⸗ 
ſchaffung der nothwendigſten Winterbedürfniſſe. Das] den Pollzeipräſidenten Dr. Abegg in Anerkennung ſeſ⸗ 
in jenem Bezirke gegebene Beiſplel hat bald Nachfolge | ner perſönlichen Verdienſte um die Stadt das Ehrenbürs 
gefunden: durch die lodenswerthe Thätigkeit einiger gerecht der Stadt Königsberg zuerkannt, eine Ehrenbe⸗ 
zeugung, die in letzterer Zeit, fo viel uns etinnerlich iſt, 


wackeren Burger find bereits in 10 anderen Bezirken 
ähnliche Spar» Vereine entſtanden, zu denen ſchon in 

nut dem Staats miniſter von Schön bei feinem Ausſchei⸗ 
den als Chef der Provinz zu Thell wurde. 


den erſten 14 Tagen 600 unbemittelte Familſen dieſer 
Bezirke beigetreten waren, ein Bewels, mit welchem 
Vertrauen man den Plan aufgenommen hat und wie 
bereltwillig die armen Klaſſen auf dieſe Einrichtung ein. Königsberg, 28. Oct. (Königsb. 3.) Der Stadt⸗ 
gegan 1 Mb, 15 ihnen a AT in der un verordneten⸗Verſammlung vom 24ſten thelite der Magl⸗ 
er Noth de unters verſpricht. r dieſen Winter 
wird man freilich ſich bein 1 Ki: über: 45 b er e RN A ee 
haupt den Anfang gemacht zu haben, da die Zeit zu] Alt, daß, während für onate Juli, Auguß 
kurz iſt, als daß die Vereine den Mitgliedern eine be-] Sept. des v. J. durchſchnittlich circa 820 Quittungen 
deutende Erleichterung in dem Ankauf der Winterbe⸗ zur Beitreibung kückſtändiger Gewerbeſſeuerbeträge den 
dürfniſſe verſchaffen könnten. Iexekutoren übergeben ſeien, füt dieſelben Monate d. J. 
8 Poſen, 31. Oct. — Kaum iſt das ominöſe Aner⸗ nur durchſchnittiich circa 240 Steuerreſte beſtanden ha⸗ 
bieten, welches eine Frau v. K.... .... dem Pfarrer ben. — Seit vorgeſtern hatten wir wieder friſches 
Wehen aus WSW. bis W.; doch gestern ging daſſelbe 
in einen vollſtändigen Sturm über, der, von Regen⸗ 
ſchauern und gtoßen Schloſſen begleitet, gegen Abend 
in einen Orkan mit heftigen Stößen ausartete. Nach 


Czerski machte, vergeſſen, nach welchem fie, wenn er 
zur Alleinſeeligmachenden zurücktreten würde, ihm eine 

Mitternacht ſchien das ſchwere Wehen nachzulaſſen, 

ſtellte ſich jedoch bald wieder ein und war von 3 bis 


fette Leibrente ausſetzen wollte, .fo ereignet ſich dieſelbe 
4 uhr Morgens am bedeutendsten. 


Verſuchung bei unſerm Pfarrer Poſt, deſſen precalre 
Königsberg, 29, Dee, (D. A. g.) Aus Rußland 


** Berlin, 30. Oct. — Als Thatſache von un⸗ 
gemeiner Wichtigkeit und von einem nachhaltigen Ein⸗ 
fluß muß die gegenwärtige Bethelllgung unſerer Com⸗ 
munen in ihren Vertretern und ſonſtigen Corporationen 
an dieſen oder jenen Tagesfragen gelten. Zunächſt wird 
dadurch das unnütze Gerede, als ob wenige verdrehte 
Köpfe alle die vorliegenden Schwierigkeiten gleichſam 
aus ſich nur hervorbrächten, vollkommen vergeblich ge⸗ 
macht; ſodann aber, was freilich ungleich wichtiger iſt, 
erhält erſt dadurch die Entwickelung jedes Zeitbedürfniſ⸗ 
ſes ihre ächt deutſche und deshalb ſolide Grundlage. 
Man mag die Energie der Ideen, die im Allgemeinen 
eine gewiſſe Periode beherrſchen, noch ſo hoch anſchlagen 
und von der Macht der öffentlichen Meinung, wie ſie 
aus der Uebereinſtimmung einer Reihe von einzelnen 
Erſcheinungen hervorgeht, eine noch fo günſtige Vorſtel⸗ 
lung haben, es wird an der ſtetigen und nachhaltigen 
Entwickelung drr öffentlichen Verhältniſſe fo lange ſeh⸗ 
len, als die vorhandenen Organe des mannichfach ge⸗ 
gliederten Volkskbipers, durch welche er nach herkömm⸗ 
licher Geſezesweiſe feine Bedürfniſſe und Wünſche offen⸗ 
bart, ſchweigen. Wenn dieſe ihre Pflicht zu erfüllen 
verſäumen, ſo können wohl hier und dott mal die Lei⸗ 
denſchaften einen Durchbruch des Herkommens verſuchen, 
ohne daß damit auf die Dauer das Geringſte gewonnen, 
vielmehr, wie die Geſchichte lehrt, in den meiſten Fällen 
ſehr viel verloren wird; denn bei der Geſtaltung von 
öffentlichen Verhäaltniſſen reicht der gute Wille und die 
beſte Einſicht nicht aus in dem Falle, wo man das 
hiſtoriſch Gewordene und Beſtehende gänzlich ignorirt 
oder negirt. Als Vorzug der deutſchen Volksſtämme iſt 
es vielfältig geprieſen worden, daß ſie in dieſer natur⸗ 
gemäßen Entwickelung wahrhaft Meiſter wären, nur 
daß ſie, wie eben ſo häufig bemerkt worden iſt, vielleicht 
einen zu langſamen Takt für ibren Fortſchritt ſich ans 
geeignet hätten, indem die aus ihnen zum Theil her⸗ 
vorgegangenen Nachbarvölker wie Engländer und Fran⸗ 
zoſen, ſonſt nicht hin und wieder ihnen als Vorbilder 
aufgeſtellt werden könnten. Wie dies ſich aber auch 
verhalten mag, ſo viel ſteht feſt, daß in letzter Zeit jene 
Nachbarvölker eine größere Aufmerkſamkeit unſerer ein- 
heimiſchen Entwickelung zuzuwenden ſich gedrungen ges 
fuͤhlt haben, als wir der ihrigen zu widmen für nöthig 
hielten. Daß daſſelbe Verhaͤltniß ſich aber für die Zu: 
kunft noch weiter entwickeln wird, ſcheint alle Ausſicht 
vorhanden zu ſein. Darauf iſt aber hauptſächlich des⸗ 
halb zu technen, weil erſt ſeit kurzer Zeit bei uns die 
durch Jahrzehnde hindurch gegangene allgemeine politi⸗ 
ſche Entwickelung begonnen hat, in den zur geſetzlichen 
Aeußerung beſtimmten Organen ihren wahrhaften Aus⸗ 
druck zu finden. Wir ſehen täglich, welches Gewicht 
Engländer und Franzoſen auf ſolche Erſcheinungen in 
unſerer Mitte legen, weill fie darin etwas ihrer prakti⸗ 
ſchen Weiſe Entſprechendes erblicken; ſie fangen an zu 
fühlen, daß Deutſchland das Herz Europa's iſt, und 
zwar nicht mehr wie früher als bloße Redensart, oder 
als Leidensträger für die ubrigen Völker. Der rege Eifer 
fuͤr Befeſtigung und Entwickelung der begonnenen Re⸗ 
formen in einem nationalen Geiſte ſteht auf dem Punkte 
eine Wahrheit zu werden und weder die Preßbeſchrän⸗ 
kungen noch anderweitige Hemmniſſe vermögen mehr 
den innerlich nothwendigen Entwickelungsgang des deut⸗ 
ſchen Volksgeiſtes aufzuhalten; denn es giebt kein an⸗ 
deres Gegenmittel gegen die vorhandene Noth des poli⸗ 
tiſch⸗religlöſen und ſoztalen Lebens, als die Umkehr zu 
dem ureignen Gelſte des deutſchen Volks, zur Belebung 
ſolcher Einrichtungen in Staat, Kirche und Gemeinde, 
durch welche dem alten Genoſſenſchaftsrechte Genüge 
gethan wird, die kräftigſten Naturen zu Organen des 
Volkslebens befähigt werden, und Recht, Wahrheit und 
Liebe die Pflege erhalten, aus welcher der geſunde Geiſt 
des Volks neu erkräftigen und ſich weiter entfalten kann, 

damit er als ein Geiſt der Intelligenz und Vaterlands⸗ 
liebe auf die Maſſe wirken und mittelſt der Volksſitte 
ein patriotiſches, fittlich kräftiges und erhebendes Leben 
wieder zu erſchaffen vermag. Die beſten Kräfte der 
Zeit ſchlagen, wenn nicht alles tragt, dieſe Bahn ein. 


A. Pr. 3.) Die Nachricht der Aach. Zeit., daß die 
Stadt 0 aus ihrem ſeitherigen Wahlbezitk aus: 
ſcheiden werde, ſind wir ermächtigt als eine jeder Be⸗ 
gründung entbehrende Erdichtung zu bezeſchnen. 


und dürftige Lage man zu benutzen ſtrebte, um ſeinem 
ſegensreichen Wirken für die hieſige Gemeinde Einhalt 
zu thun. Vor 10 — 12 Tagen nämlich beſuchte den 
wackern Redner ein anſtändig gekleideter Jude, ſeiner 
Angabe nach aus Schwerin, der ihm erſt Grüſſe von 
einem Glaubensverwandten aus Krotoſchin (der mit ſei⸗ 


5 den vor Kurzem zum preuß. Ge⸗ nehmen wir 
fandten in München ernannten Ger Allee nen ſchwachen Kräften möglichſt für die Reform wirkt), ve wir eine traurige Nachricht in Bezug auf die 
die Ste in an Big ea Bernſtorſf füt geachte und dann vom Lobe des Eifers unfers Heß dortigen jädiſchen Gfaupensgenoffen. Ein noch härterer 


ſichem feiner Uta als der bekannte Ueberſiedelungsbefehl vom 2. Mai 


r r i katholi digers allmälig zu dem un 
— — 8) Eine ziemlich bedeutende Anzahl unſerer F — dem Vorschlage her⸗ 1843 fo eben erschienen, der allen Schankwirthen 
auf den Dörfern des tuſſiſchen Reichs, alſs etwa 100,000 


erbtreidenden iſt durch lige gefähr⸗ 
der Regi „durch eine neue Maßregel Seitens | ausplagte: ob Hr. nicht dieſe müheſellge 8 
unerwar — Meile vor uin bleſtger Barnifon auf eine uche Stellung — — wolle für eine Jährliche] Famillen, den längern Aufenthalt auf dem platten Lande 

. Gronten der Gerichte zu] Mente von 600 Methlr., die er an einem Orte feiner | verbietet und fie in die Städte zurückzutreiben verordnet. 
Wer-] Wahl (matäclicp nicht, inn Geoßheszogthumnt) verzehren | Hiermit wäre alſo ein Hauptnahrungszweig den armen, 


* 
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ohnehin auf wenige Gouvernements zuſammengebtängten 
d lötzlich entzogen. 
9 Vs. f. L.) In unſerm Kreisblatte for⸗ 
dert der Landrath die kleinen Beſitzer zur ſichern Auf⸗ 
bewahrung der Kartoffeln und größten Sparſamkeit mit 
denſelben auf, indem in dieſem Jahre durchaus auf 
feine Unterſtützung von Seiten des Staates zu rechnen 
ſei. Gleichzeitig macht derſelbe auf die ihm von intelli⸗ 


genten größeren Beſitzern in Bezug auf die Benutzung 


des Futtermaterials mitgethellte erprobte und bewährte 
Erfahrung aufmerkſam: daß wenn das Heu ebenſo als 
das Stroh geſchnitten dem Vieh gegeben wird, mit weit 
geringeren Quantitäten ein größerer Erfolg bewirkt wer⸗ 
den kann, als wenn das Heu und Stroh ungeſchnitten 
zur Futterung verbraucht wird. Obgleich dieſe Futte⸗ 
rungsmethode mehr Mühe macht, fo iſt ſelbige doch in 
dieſem Jahre um ſo empfehlenswerther, als der faſt 
allgemein unzureichende Futterbedarf jede zuläſſige Spa⸗ 
rung des Futters erfordert. 

Danzig, 27. October. (Voſſ. 3.) Der Vorſtand der 
deutſch⸗kathol. Gemeinde von Mariendurg macht bekannt, 
daß der bisher hier angeſtellt geweſene deutſch⸗katholiſche 
Prediger Rudolph am 13ten d. in Breslau eingetroffen 
ſel und dort wahrſcheinlich Gottesdienſt halten werde. 
Der Zweck dieſer Bekanntmachung iſt wahrſcheinlich 
eine Widerlegung des hier allgemein verbreiteten Ge⸗ 
rüchts, daß Herr Rudolph, der, wie es ſcheint, ſeine An⸗ 
ſtellung in Danzig 9 hat, zur römiſch⸗kathol. 

urückgekehrt ſel. 

elle, 20. Octbt. (D. A. 3.) Nachdem bereits im 
Mal d. J., wie damals auch berichtet ward, in Betreff 
des Paſtors Wislicenus die „Entfernung von der 
Amtsdeſervitur“ verfügt worden war, wutde im Juli 
„das förmliche Disciplinarunterſuchungsvetfahren“ einge⸗ 
leitet; die Führung deſſelben wurde dem hieſigen Land⸗ 
und Stadtgerichtsdirector von Könen übergeben. Gegen 
Ende Auguf von einer Urlaubs reiſe zurückgekommen, un: 
tetzog Hr. Wislicrnus ſich der gerichtlichen Vernehmung, 
die indeſſen, da es lediglich die Beſtätigung des früher 
Ertlätten galt, in wenigen Stunden beendigt war. Dar: 
auf wurde ihm eine dreimonatliche Friſt zur Einreichung 
det Vertheidigung bewilligt; dieſelbe iſt von dem hiefigen 
Aſſeſſor Ebertp, dem Herausgeber der „Reform“, über⸗ 
nommen worden und ſoll, wie verlautet, ihrem Abſchluſſe 
nahe fein, fo daß auch die richterliche Entſcheidung ge⸗ 
wiß nicht mehr lange ausbleiben wird. Zugleich mit 
der Disciplinarunterſuchung trat förmliche Suspenſion ein, 
damit verbunden Entziehung des halben Gehalts. Eine 
Eingabe des Kirchencollegiums, welches die Zurücknahme 
der letztern Maßregel bewirken follte, blieb ohne Erfolg. 
Dagegen wurde die entzogene Summe durch eine Anzahl 
biefiger Einwohner ſofort erſetzt, fo daß es nicht nöthig 
war, von den desſanſigen Anerbietungen, welche in rei: 
cher Anzahl und durchgängig in der zarteſten Form aus 
det Ferne einliefen, Gebrauch zu machen. 

Saarbrücken, 25. October. (Fr. I) Auf dem 
Eiſenwerk Asbacherhütte im Preußiſchen ſind 22 Fami⸗ 
len zum Chriſtkathollctemus Abergetreten und haben in 
Vereinigung noch mehrerer Gleichgeſinnten von Ober⸗ 
ſtein, im Oldendurg⸗Birkenfeldſchen, ſich als Filial⸗Ge⸗ 
meinde der Gemeinde in Kreuznach, welche längſt ihren 
eigenen Geiftlichen beſitzt, angeſchloſſen. 

Vom Niederrhein, 25. Oct. (Brem. Z.) Biſchof 
Johannes v. Geißel if jegt Erzbiſchof von Köln und 
Metropolit der theiniſch⸗weſtphäliſchen Diöcrfen, indem 
er cum jure suecessionis zum Coadjutor ernannt 
wurde. Ein offener Eingriff in die Rechte des Doms 
kapitels von Seiten des Papſtes, indem dem Kapitel 
das Wahlrecht zuſteht, wenn dies auch bisher nur eine 
bloß⸗ Form war. Wie man behauptet, hat ſich das 
Kapitel bel Einſetzung des Biſchofs v. Geißel durch 
Proteſt ſeine Rechte zu ſichern geſucht und iſt man jetzt 
geſpannt, ob von Seite des Kapitels nicht ein neuer 
Proteſt erfolgen wird, wenn auch, wie leicht zu denken, 
ohne Erfolg. Es gilt eben einem, dem Kapitel in det 
Beſtallung zugeſtandenen ſehr weſentlichen Rechte und 
dies dürfte ſich daſſelbe in keinem Falle vergeben. Der 
neue Erzbiſchof von Köln iſt dem Könige von Preußen 
eine persona grata und dabei ein ſehr gewandter ge⸗ 
ſchäftskundiger Mann, der leider aber auch ſchon oft 
kränkelt. Aufgefallen iſt es hier, daß der Biſchof von 
Geißel nicht zur Beerdigung des verſtorbenen Erzbiſchofs 
nach Münſter gegangen iſt. Bei der Geistlichkeit der 
tölniſchen Didcefe iſt Pr. v. Geißel im Altgemeinen 
nicht ſehr beliebt, angeblich aus dem Grunde, weil er 
alte und jüngere Prieſter häufig willkürlich in ihren 
Stellen verſetzt und, wie es heißt, ohne alle Angabe der 
Ursache. Dabei will man ſein Benehmen gegen den 
niedern Clerus zuweilen etwas abſtoßend gefunden has 
ben. — Wie man ſich in Kieiſen, die unterrichtet fein 
können, etzaͤhlt, war die Urſache der Relſe des verſtorbenen Etz⸗ 
biſchofs nach Rom, beim Papſte feine Wiedereinſetzung 
auf den erzbiſchöflichen Stuhl zu erwirken. Nachdem 
er auf verſchiedene, dieſes Zweckes wegen an den päpſt⸗ 
lichen Stuhl gerichtete Schreiben immer ausweichende 
Antworten erhalten, ſoll er ſich ſelbſt zu der Meife ent⸗ 
ſchloſſen haben. Vom Papſte mit der größten Aus: 
zeichnung empfangen, ward ihm doch von demſelben auf 
ſein Geſuch eine abſchlägige Antwort, weshalb er denn 
auch ſo plötzlich Rom ſoll verlaſſen haben. Man ſchrieb 
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allgemein feine auffallend ſchnelle Abreiſe von Rom bis⸗ 
her ſeiner Kränklichkeit zu. 

Aus Preußen, 22. Oct. (H. N. 3.) Die fir: 
lichen Fragen, welche durch das Verbet der öffentlichen 
Beſprechungen derſelben in größeren Verſammlungen von 
einer gewiſſen Partei, die ſich wohlmeinend und recht⸗ 
gläubig nennt, in den Hintergrund gedräugt zu ſein 
ſchienen, find zu einem kräftigen Leben wieder erwacht 
durch mehrere Proteſte bedeutender Städte Deutſchlands, 
die durch ihre Vertreter ſprachen. Um ſo wichtiger 
dürfte wohl eine kurzzefaßte Rundſch au der Entwicke⸗ 
lung und des Urſprungs der jetzigen Bewegung fein. 
Vor dem Auftreten des Proteſtantismus war in der 
chriſtlichen Kirche, welche ſich in den beiden Hauptbe⸗ 
ſtandtheilen der Chriſtenheit der tömiſch⸗katholiſchen und 
griechtſchen Kirche wenig verſchieden geſtaltete, das bez 
deutende Dilemma, ob Schrift oder Hierarchte, nicht 
zum Durchdruch gekommen, wenn auch dann und wann 
ein Einzelner Sul Frage aufwarf und fie mit feinem 
Tode fünnte, er Proteſtantismus entſchied ſich für 
Schriſt, der Katholicismus für Hierarchie, für Tradition 
und Papſtthum. Die Evangelien waren für Luther 
Glaubensnorm, das Wie des Erklärens überließ er dem 
menſchlichen Geiſte, feine Auffaſſung documentirte er 
in den ſymboliſchen Büchern und ſonſtigen Schriften. 
Leider nur zu flüh ging dieſe Phaſe des Chriſtenthums 
in Erſtartung über. Luthers Wort wurde Gottes Wort, 
man hielt die ſymboliſchen Bücher für Norm des Pro: 
teſtantismus, ja noch jetzt find Einige, die fi mit Ge: 
lehrſamkelt brüſten und denen auch ein poſitives Wiſſen 
nicht abzuſprechen, dieſer Anſicht, indem ſie trotz Luthers 
eigenen Worten, ihn mißverftehen wollen und freiwillig 
ſich knechten. Dieſe ſind es, von denen der König in 
ſeiner Antwort an den Magiſtrat in Berlin ſagt, daß 
er fie nur des zu großen Eifers in der Erfüllung be⸗ 
ſchwotener Pflichten und einer zu engen Auffaſſung be⸗ 
züchtigen kann. Wir bezüchtigen ſie eines andern, des 
abſichtlichen Mißverſtehens der Schriften Luthers. In 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts trat unter den fo⸗ 
genannten Rationaliſten eine neue Bahn der Auffaſſung 
der heiligen Schrift auf. Die Bibel blieb noch Norm, 
abet man wid von der Erklärung det Reformatoren 
ab. Die Wunder wurden natürlich erklärt; fie follen 
nur nach morgenländiſcher Sitte ausgeſchmückt und dar⸗ 
geſtellt ſein; die Facta der Heilung z. B. wurden nicht 
angetaſtet. Dieſe Richtung wurde in Deutſchland gleich⸗ 
zeitig mit der Blüthe der Encyclopädiſten in Frankreich 
und der Theiſten in England verfolgt. Die Auffaſſung 
des Chriſtenthums von Seiten der neueren deutſchen 
Philoſophen können wir als kirchliches Moment nicht 
auffaſſen, die Junghegelianer vor Allen ſtehen außer 
jedem kirchlichen Verbande. Da brach innerhalb der 
Chriſtenheit eine neue Mocgentche auf, welche ein kraͤf⸗ 
tiges Leben durch die Befruchtung der erwärmenden 
Sonne des Geiſtes bewirkte. Wie zur Zeit der Refor⸗ 
mation das Schiboleth „ob Schrift oder Hierarchie“ 
war, ſo trat jetzt ein neues auf durch die Schrift des Wis⸗ 
licenus „ ob Schrift oder Geiſt.“ Die Autonomie des 
Geiſtes wurde als Regel aufgeſtellt. Ein inconſequenter 
Moment bei Luther wurde Hauptſachk. Somit beken⸗ 
nen wit es offen, daß das Ziel, das Luther ſich ſtellte, 
überſchtitten. Das Chriſtenthum iſt hierdurch zur wah⸗ 
ten Weltreligion geworden und kann ſich mit Recht 
„katholiſch, allgemein“ nennen, denn es erkennt jetzt nur 
das an, was allgemein als wahr anerkannt werden 
muß, indem es nur die Lehren aufſtellt, welche det 
Geiſt mittelſt feiner Autonomie ſchafft. Die Frage, ob 
die Anhänger des Wislicenus noch Proteſtanten ſind, 
möchten wir daher wohl verneinen. Wislicenus ſelbſt 
dürfte wohl dieſer Anſicht ſein. Sein Nichtausſcheiden 
aus der proteſtantiſchen Kirche hat wohl nur polltiſche 
Gründe. Gäbe der Staat die Bildung jeder Seete 
frei, wäre das Staatsbürgerrecht in feiner vollkommenſten 
Ausdehnung an keine Glaubensnorm gebunden, dann 
könnte die Wahrheit ſonder Scheu und Furcht, die 
noch Manchen befangen macht, auftreten. Im Inter⸗ 
eſſe des Staates ſelbſt muß es liegen, daß der Ausbrei⸗ 
tung der Wahrheit kein Hinderniß in den Weg ges 
legt werde. | 


Deutfbland. 

Dresden, 28. Octbr. (Spen. 3.) Die nächſte 
intereſſante Dedatte unſerer Kammer wird die Verhand⸗ 
lung über die Leipziger Ereigniſſe fein, wofüt, wie Sie 
wiſſen, eine beſonbere Commiſſion ernannt iſt. Soll 
darüber eine wirkliche Beruhigung im Lande zu Stande 
kommen, ſo muß ein helleres Licht verbreitet werden, 
als der miniſterielle Bericht vom 20. Sept. zu geben 
vermochte. Gerade die dunkeln Partien find es, welche 
das Publikum erforſcht wiſſen will und welche die Eine 
wohnerſchaft Leipzigs in anhaltender Aufregung erhalten. 
Unpolitiſch wat jedenfalls die Unterſcheidung zwiſchen ei⸗ 
nem guten und ſchlechten Geiſt der Communalgarde und 
vertieth geringe Kenntniß von dem Charakter der Leute, 
mit denen man zu thun hatte. Denn die Gelobten 
haben gegen das Lob, die Getadelten gegen den Tadel 
ptoteſtitt und Alle haben verſichert, daß fie an jenem 
Abende ihrer Pflicht wohl eingedenk geweſen wären, wenn 
man nur hätte zu ihnen Vertrauen faſſen und ſie in 
der conſtitutionellen Weſſe verwenden wollen. Um bier 


fen Angel dreht ſich die ganze Sache. Nicht ſowohl 
der tödtliche Gebrauch, den das Militair von ſeiner 
Waffe machte — wobei es einem vielleicht zweckwidrigen 
Dienſtreglement folgte — als vielmehr das zu frühe 
Herbeirufen des Militaire nebſt Beſeitigung der Com: 
munalgarde, iſt der ſchwache Punkt, welchen die Regie: 
rung nicht anders vertheidigen kann, als daß ſie die 


Leipziger Behörden, ſtäͤdtiſche wie königliche, einer ges 
rechten Rüge und Ahndung Preis giebt. Wie wir hi 
ren, follen bereits Verſetzungen und Penſionirungen meh⸗ 
rer Mitglieder der Leipziger Kreisdirection und Polizei⸗ 
behörde ausgefertigt und der Bürgermeiſter der Stadt, 
Groß, Willens ſein, ſein Amt in die Hände der Bür⸗ 
gerſchaft zurückzugeben. Gegen den Lieutenant Voll⸗ 
born, von deſſen Compagnie das Kreuzfeuer ausging, 
iſt bereits ein Kriegsgericht niedergeſetzt worden, jedoch 
heißt es allgemein, daß den beſtehenden Militairgeſetzen 
zufolge, ein freiſprechendes Urtheil erfolgen werde. Der 
Antrag, von nun an die Offistere auf die Verfaſſung 
zu vereiden, wird in der Kammer ohne Zweifel zahl⸗ 
reiche Unterſtützung finden, von der Regierung aber mit 
großer Entſchiedenheit bekämpft werden, ſo daß man auf 
deſſen Vollzug ſich keine Hoffnung machen darf. In Frank⸗ 
reich und Belgien leiſten, ſo viel uns bekannt, alle 
Stabsoffiziere den Eid auf dle Verfaſſung des Landes, 
in den deutſchen conſtitutlonellen Scaaten thut es der 
Kriegsminiſter allein. Uebrigens hat die entfchiedene 
Haltung des Präſidenten viel dazu beigetragen, der un⸗ 
abhängigen Redefreiheit der Kammer volle Geltung von 
Seiten der Miniſterbank zu veiſchaffen. Hr. Braun 
hat nämlich erklärt, daß der bei ſortgeſetzter Einſprache 
der Miniſter in die Leitung und Controle der Debatte, 
die verfaſſungsmäßig einzig und allein dem Präſidenten 
zuſteht, den Stuhl verlaſſen und ſeine Stelle in die 
Hände des Königs zurückgeden werde. 

Dresden, 28. Oetbr. (D. A. 3.) In den Sitzun⸗ 
gen der II. Kammer am 23ſten, 24ſten und 27ften 
Octbr. erſchienen auf der Regiſtrande abermals mehre 
Petitionen: aus Ctimmitzſchau, Noſſen, Dresden und 
Mügeln, die ſich im Weſentlichen an die der Kammer 
bereits vorliegenden Petitionen um Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes, Freiheit der Preſſe, Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit im Gerichtsverfahren, eine freiere Kirchenver⸗ 
faffung, Anerkennung der Deutſch⸗ Katholiken, Erlaſſung 
eines Aufruhrgeſetzes, Interpretation des § 89 der Ver⸗ 
faſſungsutkunde, Verwirklichung des $ 13 der Bundes⸗ 
acte, Vereidung des Militärs auf die Verfaſſung ꝛc., 
ſo wie den Beſchwerden wegen mangelhaften Einſchrei⸗ 
tens der Regierung gegen jefultifche Umtriebe anſchließen, 
fo daß ein neuer Punkt nur in der Petition aus Crim⸗ 
mitz ſchau hervortritt, da in dieſer unter Anderm die 
Kammer auch ‚um Beſeitigung des Mistrauens wegen 
Bevorzugung des Adels bei Beſetzung der Stellen 
im Staatsdienſt“ angegangen wird. Eine von einigen 
bäuerlichen Gemeinden eingegangene Petition um Ablö⸗ 
ſung der geiſtlichen Zehnten und anderer Abgaben wurde 
von dem Abgeord. Joſeph bevorwortet, der erklärte, 
daß gerade der Stand der Geiſtlichen der allerletzte hätte 
ſein ſollen, ſich auszuſchließen von der Ausführung des 
wohlthätigen Ablöſungsgeſetzes vom Jahr 1832, und der 
allererfte, um ein gutes Beifpiel zu geben und ein Muſter 
zu fein in der Achtung der Gleichheit vor dem Geſetz, 
während gerade dieſer Stand jetzt die Knechtſchaft des 
Grund und Bodens verewigen wolle. — Zwei in det 
heutigen Sitzung als eingegangen angezeigte Petition 
aus Leipzig, die eine ein Geſetz zum Schutze gegen Aus⸗ 
weiſungen, die andere Errichtung von Schwurgerichten 
in Verbindung mit Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im 
Gerichtsverfahren betreffend, wurden von dem Abgeord. 
Schaffrath bevorwortet. Derſelbe bemerkte hierdei in 
Bezug auf die erſte, daß bei der in neueſter Zeit ſtatt⸗ 
gehabten Ausweiſung von Literaten in Leipzig nicht durch⸗ 
gängig die Gründe Veranlaſſung geweſen ſein könnten 
welche die Regierung nach der Erklärung des Minifterd 
des Innern zur Rechtfertigung dieſer Maßregel aufge 
ſtellt habe; ſo viel gehe aus dieſer Petition, deren Un⸗ 
terzeichner in Sachſen anfäffige, das Bürgerrecht genießende 
Mitglieder des Literatenvereins ſeien, hervor, daß die von 
dem Miniſter angegebenen Gründe entweder nicht dit 
einzigen und wahren ſeien, oder daß noch andere geltend 
gemacht wurden, die man nicht ausſprechen wolle; er 
wünſche, um dergleichen Maßregeln richt wiederkehren 
zu ſehen, daß recht bald ein Geſetz ins Leben trete, wel⸗ 
ches die Beſtimmung der Bundesacte verwirkliche, nach 
welcher ein Deutſcher in deutſchen Staaten nicht mehr 
als Ausländer, als Fremder angeſehen und behandelt wer⸗ 
den ſolle. Was die zweite Petition, über die Errichtung 
von Schwurgerichten, betreffe, ſo müſſe er aufmerkſam 
machen, daß dieſe durch das Geſetz vom 30. März 1838 
gewiſſermaßen und in ſofern bereits eingeführt ſeien, als 
dieſes Geſetz die Richter nicht mehr an beſtimmte Bes 
weistegeln des poſitiven, namentlich des gemeinen Rechts 
binde, ſondern ſie gleich den Geſchworenen häufig mehr 
auf ihre innere Ueberzeugung hinweiſe; wenn man daher 
dem Lande Das, was in den Augen Vieler als ein Nach⸗ 
theil der Schwurgerichte erſcheine, gegeben hade, ſo möge 
wan ihm andeterſeits auch die Wohlthaten derſelben nicht 
vorenthalten. — In der Berathung des Geſe entwurfs 
für eine neue Wechſelordnung gelangte die II. Kam⸗ 
mer in der heutigen Sitzung (der vierten über dieſen 
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G.genſtand) bis zu 9 68. Die I. Kammer hat feit 
bim 22. Octbr. keine Sitzung gehalten. 


Dresden, 29. Ocibr. (D. A. 3.) In der heutigen 
Sitzung der II. Kammer wurde eine Petition eingereicht 
von den Volksſchullehrern der Ephorie Meißen um 
Verbeſſerung ihrer pekuniairen Verhältniſſe und eine wür⸗ 
digere Stellung in der bürgerlichen Geſellſchaft. Der 
Sekretair Tſchucke hob hierbei beſonders hervor, daß 
die Eintichtung von Cenſurliſten, wie ſolche don dem 
Stande der Beamten auch auf die Volksschullehrer über: 
tragen werden, keineswegs geeignet ſei, die Würde des 
Lehrerſtandes zu heben und aufrecht zu erhalten. Ob⸗ 
wohl er den von den Petenten ausgeſprochenen Wunſch: 
Erhebung der Volksſchulen zu einer Staatsanſtalt, nicht 
theilen konne, da hierdurch die Selbſtſtändigkeit der Ge⸗ 
meinden gefährdet werde, ſo halte er ſich doch verpflich⸗ 
tit, dieſe Petition der Kammer zur Beachtung zu empfeh⸗ 
len. Zwei Petitionen um Verbeſſerung des Wahlgeſetzes, 
die eine von 18 Ortſchaften des Erzgebirges, die andere 
von den Behörden und Bürgern der Stadt Pulsnitz aus⸗ 
gehend, wurden von den Abgeord. Voß und Secretair 
Henſel eingeführt und zu den über dieſen Gegenſtand 
bereits vorliegenden Eingaben an die vierte Deputation 
uͤberwieſen. Dem Abgeord. Ziegler gab eine von 
Handwerkern aus Glauchau eingereichte Petition, das 
Wandern von Handwerksgeſellen betreffend, Ver⸗ 
anlaſſung auf die Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes hin⸗ 
zuweiſen und den Wunſch auszuſprechen, daß die Regie: 
rung mit auswärtigen Staaten in Unterhandlungen tre⸗ 
ten möge, um das Wandern der Handwerksgeſellen zu 
erleichtern und die jetzt durch die Bundesbeſchlüſſe be⸗ 
ſtehenden erſchwerenden und beſchränkenden Beſtimmungen 
aufzuheben; die Sorge der Regierung auf immer größere 
Ausbildung des Handwerksſtandes könne für die Hebung 
der Induſtrie nur von den wohlthätigſten Folgen fein, 
und dieſe Ausbildung werde durch Erleichterung und Be⸗ 
günftigung des Wanderns, das er als die zweite Schule 
des jungen Handwerksmanns bezeichnete, ſehr weſentlich 
gefördert werden. 


X Leipzig, 31. October. — Das heutige Re⸗ 
formatlonsfeſt wird durch den Rectoratswechſel an unſe⸗ 
ter Univerſität gewöhnlich noch feſtlicher und feierlicher; 
während der Gebildete ſich bei den gelehrten Veranſtal⸗ 
tungen der wichtigen Handlung betheiligt, der Fromme 
ſich an der darauf bezüglichen Predigt in der Univerſi⸗ 
täts⸗ (Pauliner) Kirche erbaut, erfreut ſich die Maſſe 
beſonders an dem Fackelzuge, welcher dem ſcheldenden 
wie dem neuen Rector gebracht wird. Die letztere wird 
diesmal um ihre Freude betrogen, indem ein Fackel⸗ 
zug nicht ſtattfinden darf. Man hat die 
zu Feiernden erſucht und veranlaßt, die Ehre für 
diesmal abzulehnen. Die Furcht vor Unruhen iſt fo 
groß, daß auch zwei volle Compagnien der Communal- 
garde — etwa 150-200 Mann — heute die Wache 
beziehen und manche andere Vorkehrungen getroffen wor⸗ 
den fein ſollen. Augenſcheinlich aber war weit weniger 
Veranlaſſung zu einem muthwilligen Streiche geboten 

ldenn an ernſte Unruhen denkt kein vernünftiger Menſch) 
wenn man alles im gewöhnlichen Gange gehen ließ. — 
Der neue Rector, Hofrath von der Pfordten, iſt ein 
Mann voll Kraft und Entſchiedenheit, von geradem, 
derben, ungeſchminktem Weſen und einer kräftigen, 
draven Geſinnung, Eigenſchaften, die ihn vorzugsweise 
befähigen zu feiner neuen bedeutenden Stellung. Man 
fest mit um fo größeren Hoffnungen, mit um fo ſtär⸗ 

\ men Vertrauen auf ihn, als der Charakter ſeiner Vor⸗ 
4 ien Zelt am wenigſten zu ſolcher Stel⸗ 

r — In Bezug unſerer Ausweiſungen hört 

man, daß auer Stegen, Bewerben und Interpelätios 
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forſchungen und Vorbereitungen ſtattfinden, die zur Des 
cimirung der hieſigen Schrififteller führen können. — Dr. W. 
Jordan iſt noch hier und verfolgt ſein Recht; nach der 
Meinung aller Rechts⸗ und Geſetzkundigen kann er 
nicht ausgewieſen werden. Jordan hat auch den Mi⸗ 
niſter v. Falkenſtein beſucht, um ihm den wahren Sach⸗ 
verhalt vorzulegen und hat beruhigende Verſicherungen 
von demſelben erhalten. — Die bevorftehende Stadtver⸗ 
ordnetenwahl ſetzt jetzt alle Thätfgkeit in Bewegung; 
ob diejenigen durchdringen werden, welche die] Fahne 
auſpflanzen, unbedingt keinen der ausſcheidenden 
Stadtverordneten wieder zu wählen, iſt zwelfelhaft; un⸗ 
zweifelhaft aber iſt, daß man der Mehrzahl nach Män⸗ 
ner wählen wird, die ihre Würde und ihre Aufgabe 
fühlen und darnach handeln. 


Leipzig, 26. Oct. (Brem. 3.) Der Communalgar⸗ 
den⸗Commandant Dr. Haafe ift in Folge der Auguſt⸗ 
Vorfälle und der vollkommenen Unpopularität, zu wel⸗ 
cher er gelangte, um ſeine Entlaſſung eingekommen. 


6 Frankfurt a. M., 28. October. — Mir ver: 
nahmen hier am jüngſt verwichenen Sonntage in der⸗ 
ſelben Kirche, die der deutſchkatholiſchen Gemeinde zum 
Mitgebrauch eingeräumt iſt und von demſelben Kanzel⸗ 
tedner, der vor etwa 10 Monaten eben daſelbſt eine fo 
heftige Philippica gegen Rom und feine Glaubensſatzun⸗ 
gen hielt, daß deshalb Beſchwerde gegen ihn von der 
dieſe vertretenden Kirchenbehörde geführt wurde, einen 
Vortrag, der ausſchließlich gegen die ſeitdem aufgekom⸗ 
mene Bewegung im katholiſchen Kirchenthum und ihre 
Leiter gerichtet war, ja ſelbſt deren reformatoriſche Be⸗ 
ſtrebungen als politiſch gefährlich darzuthun ſuchte. Früher 
hatte der nämliche Prediger an eben derſelben Stätte 
verkündet: römiſch⸗katholiſche Chriſten könnten keine loyalen 
Unterthanen ſein; jetzt ſprach er daſſelbe Anathem gegen 
die von Rom ſich abwendenden Katholiken aus! An 
ſich mag es wohl mit dieſem Sermon nicht viel auf 
ſich haben; viellelcht ward damit hauptſächlich bezweckt, 
ein Sühnopfer wegen früher gegebenen Aergerniſſes dar⸗ 
zubringen, zumal daſſelbe dem Elferer Mißbilligung ſo⸗ 
gar von Seiten der Staatsbehörde nicht mit Unrecht 
zuzog; allein für die konfeſſionellen Zuſtände und die 
Richtung ihrer Träger im Allgemeinen iſt der Vorgang 
bezeichnend, da unſer Prädicant derjenigen Partei ange⸗ 
hört, welche von Hengſtenberg's weit berufener evan⸗ 
geliſchen Kirchenzeitung vertreten wird. Anderer Seits 
iſt in analoger Bezlehung die Ueberfüllung unſerer pro⸗ 
teſtantiſchen Kirchen bemerkenswerth, die an dem näm⸗ 
lichen Sonntage, wo dort für den Guſtav⸗Adolph⸗Ver⸗ 
ein geſammelt wurde, ſtatthatte. Das dadurch erlangte 
Reſultat wird vorläufig auf den doppelten Belang des 
vorigen Jahres angegeben. — Auch eine für die Er, 
bauung einer proteſtantiſchen Kirche auf der däniſchen 
Inſel St.⸗Croſr veranſtaltete Kollecte hat hier Anklang 
gefunden, zumal an der Spige der fie betreffenden Un⸗ 
terzeichnungsliſte die Namen des preußifhen Monarchen 
und der Behertſcherin des beitifchen Inſelreichs mit 
namhaften Beiträgen ſtanden. Die Sammlerin, die 
gleich dem frühern Abgeſandten der frommen Väter des 
Berges Carmel von allen Confeſſionsgenoſſen in unſerer 
Stadt liebieich aufgenommen wurde, hat von hieraus 
ihre Reiſe nach Holland fortgeſetzt. — Nach den Vor⸗ 
gängen zu fchließen, die ſich an der geſtrigen Börſe, wo 
wegen der viertägigen jüdiſchen und chriſtlichen Ruhetage 
die Geſchäfte geſtockt hatten, kund gaben, wäre die heutige 


Conſunctur richtiger als eine Geldtheuerung, denn 


als ein Geldmangel zu Fader, In Looseffecten, 
vornehmlich aber in ſpaniſchen Zproc. Obligationen der 
innern Schuld, ſowie ſelbſt in Eiſenbahnpapieren wurden 
unter Rothſchild's Auſpicien, für deſſen Rechnung ſtarke 
Ankäufe ſtatthatten, ſehr belangreiche Operationen gegen 
Baares ausgefuhrt; die Courſe hoden ſich demnach bei 
mehreren Sorten um 1—2 pCt. Demungeachtet be⸗ 
hauptete ſich der Wechſel⸗Disconto zu 6 pCt. und dar⸗ 
über und Depotgefchäfte, die fi mit Ablauf 9 
auflöfen, wurden auf weitere 3 Monate zu 6 % bie 

pEt. Zins vergütung verlängert.  Diefe Thätſache rd 
ders fpricht für die Annahme, daß für den — en 
Geldſtand ſobald noch keine Beſſerung zu nr. 5 Dr 
follten nicht allgemeine Maßregeln N edle Aut k 
Geldumlauf durch zweckmäßig organiſirte Etedit⸗Auſtal⸗ 
ten zu befördern. Im grellen Abſtich dazu ſteht nun 
freilich das Theſauriſatlons⸗Syſtem, das in letzter Zeit 


von einigen ſüddeutſchen Staaten aus übergtoßer Kür: 


ſorglichkeit befolgt wird. So macht man Würtemberg 
und Baden namhaft, welche den Betrag der von ihnen 
für Eiſenbahnbauten negoclitten Anleihen in ihren Staats⸗ 
kaſſen bis zu deſſen ſehr allmäligen Verwendung voll⸗ 
kommen unbenutzt ruhen laſſen, beläuft ſich derſelbe auch 
auf die enorme Summe von 15 bis 17 Mill. Gulden. 
— Geſtern geſchah der erſte Spatenſtich an der Frankfurt: 
Hanauer Localdahn. Dem dieſſeitigen den Main⸗Neckar⸗ 
Bahnbau leitenden Ingenieur iſt die beſtimmte Weiſung 
zugegangen, die Herſtellung der Stations⸗Häuschen und 
des proviſcriſchen Bahnhofes in Sachſenhauſen in der 
Art zu beſchleunigen, daß dieſe Gebäulichkeiten bis zum 
1. April 1846 ihrem Gebrauche übergeben werden kön⸗ 
nen. — Hatten die Leipziger Bankbrüche unſern Platz 
nur wenig fühlbar berührt, fo iſt derſelbe durch zwei zu 
Wiesbaden einige Jahre reſidirende britiſche Speku⸗ 
lanten deſto härter mitgenommen worden. Ihrem 
Gewerbe nach Juwelenhändler hatten ſie ſich in Frank⸗ 
furt einen ſehr umfänglichen Kredit zu verſchaffen ger 
wußt und allererſt ganz kürzlich wieder anſehnliche Trat⸗ 
ten auf London abgegeben, die von ihrem unmittelbaren 
Geſchäftsftreunde unbedenklich an Zahlungsſtatt genom⸗ 
men wurden, als geſtern von Wiesbaden die Hiobs⸗ 
poſt eintraf, unſere Britten feien plötzlich unſichtbar ges 
worden, ohne zu hinterlaſſen, wohin ſie ſich begeben. 
Einer vorläufigen Angabe zufolge beläuft ſich die Summe 
ihrer noch unerfüllten Schuldverbindlichkeiten auf den 
Betrag von 30000 Pf. St., wobei ein hieſiger Juwelier 
allein mit 5000 Pf. St. betheiligt fein fol. — Mit 
Bezugnahme auf die durch mehre deutſche Zeitungen 
laufenden Angabe, ein lebhafter Courierwechſel finde 
zwiſchen Frankfurt und Wien ſtatt und die 
leiteten Folgerungen mag kürzlich bemerkt werden, daß 
man in hieſigen, gemeinhin wohlunterrichteten Kreiſen 
von dem Allen nichts weiß. In der That iſt von kei⸗ 
ner Bundesangelegenheit irgendwo die Rede, deren Er⸗ 
ledigung außtrordentliche Eile habe; auch iſt außer dem 
Hrn. Präfidialgefandten ein namhafter Theil der übri⸗ 
gen Diplomaten abweſend, wie beiſpielsweiſe die Reprä⸗ 
ſentanten von Baiern, Holſtein⸗Lauenburg u. ſ. w. So⸗ 
hin iſt auch kaum zu vermuthen, daß vor der für Mitte 
Januars feſtgeſetzten Wiederaufnahme der ordentlichen 
Sigungen irgend ein Gegenſtand von Belang die be⸗ 
er Geſchäftsthätigkeit des Bundestages deanſpruchen 
ürfte. 

Han au, 27. October. (Han. Z.) Die Eröffnung 
der Bauarbeiten an der Frankfurt⸗Hanauer Eiſenbahn 
fand am heutigen Tage in der Gemarkung von Dörnig⸗ 
heim an dem erſten Uebergange über die Braubach ſtatt. 

ulm, 28. October. (Köln. 8.) Die während des 
Sommers längs der diesfeitigen Donau am Feſtungs⸗ 
bau beſchäftigt geweſenen 900 Maurer — größlentheils 
Tproler — haben uns nun, nachdem im Ganzen 13,000 
Klafter Mauerwerk zu Tage befördert worden, alle wie⸗ 
der verlaſſen; auf bayeriſcher Seite, wo mit hydrauli⸗ 
ſchem Kalk gearbeitet wird, der dem Gefrieren nicht ſo 
leicht unterworfen, ſoll jedoch den ganzen Winter mit 
dem Mauren fortgefahren werden. Auch die Erdar⸗ 
beiten werden in dieſem Augenblicke dort von einer 
ungewöhnlich großen Anzahl Schanzgräber rüſtig fort⸗ 
getrieben, 

Ulm, 27. Deibe. (D. A. 3.) Geſtern hielt Ronge 
im ſogenannten Golſchenkeller, dem gewöhnlichen Ver⸗ 
ſammlungsorte der hieſigen Deutſch⸗Katholiken, vor einem 
ſeyr zahlreichen Auditorium Gottesdienſt ab (f. unf. vor: 
geſtr. 3.) Unter den Anweſenden demerkte man u. A. 
auch den ultramontanen Verfechter der katholiſchen In⸗ 
tereſſen Würtembergs, Dr. Wieſt, der ſich leidlich uns 
behaglich gefühlt haben mag, als Ronge im Verlaufe 
feiner Rede die Geſchichte und Zwecke der Jeſutten auf 
ſeine unerſchrockene Weiſe mittheilte. Eine weitere Auf⸗ 
gabe, die ſich Ronge geſtellt hatte und meiſterhaft löſte, 
war die, die Anſchuldigung zu widerlegen, als kaͤmpfe er 
auch gegen den Proteſtantismus. Die von Ronge bier 
beendete Broſchüre: „Principien und Grundfäge der Vol's⸗ 
ſchule“, wird in Leipzig im Druck erſcheinen. — Als 
ein ſonderbares Zufammentreffen mag noch erwähnt ſein, 
daß hier kürzlich bei einer ſtattgehabten Preis vert hei⸗ 
lung der Realſchule ein Jude, ein olik, ein Pros 
teſtant und ein Deutſch⸗ Katholik die vier ausgeſetzten 
Preiſe erhielten. 125 

Vom Neckar, 26. Oetbr. (N. K.) Der neue 
Zolltarif, wie er aus den Berathungen der Zollkon⸗ 
ferenz in Karlsruhe hervorgegangen, iſt gegenwärtig 
den Regierungen der Verkiasſtagten zur Matifikation 
son in den erſten Tagen des kommen⸗ 
den Monats dürften die Ratificationen ſämmtlich er: 
Mitte Novembers die Ver⸗ 
erfolgen können. Dem Ver⸗ 
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ſtiſcher Geſundheit hat Herr Proſeſſor Gervinus vor: 
geſtern feine Vorleſungen über die Geſchichte der letzten 
drei Jahrzehnte, welche et wegen andauernden Unwohlſeins 
im vorigen Semeſter ſchon nach den drei bis vier erſten 
Stunden nicht mehr fortfegen konnte, vor einem ſehr 
zahlreichen Auditorium wieder eröffnet. Auch Schloſſer 
wird nächſten Montag vor einem großen Auditorium, 
das ſich berelts bei ihm gemeldet, feine Vorleſungen 
üder die neueſte Geſchichte eröffnen. — Mit großer 
Spannung ſieht man einer Broſchüte von Gervinus 
über die Angelegenheit der Deutſch⸗Katholiken entgegen. 
Sie ſoll eben unter der Preſſe ſein und ſchon in den 
nächſten Tagen ausgegeben werden. 

München, 25. October. (Fr. J.) Bekanntlich hat 
es von allen den proteſtantiſchen · Gemeinden, die ſich 
im Verlauf der Neuzeit in katholiſchen Städten Baperns 
gebildet hatten, nach jahrelangen Anſtrengungen nur die 
Ingolſtädter fo weit gebracht, äußerlich repräſentirt zu 
fein, und eben fo bekannt iſt, daß ihr fo eden auch elne 
eigene Kirche erbaut wird. Dagegen find die Gemein⸗ 
den in Neuburg an der Donau, in Paſſau, in Eid: 
ſtädt, im Landshut u. ſ. w. bis jetzt weder fo glücklich 
geweſen, eigene Geiſtliche zu erhalten, noch ſich in eiger 
nen Kirchen verſammeln zu können. Nunmehr bin ich 
aber im Stande, aus ſicherer Quelle zu melden, daß die 
höchſte Verfügung entweder ſchon emittirt iſt oder dem⸗ 
nächſt erſcheinen wird, durch welche alle betreffende 
Wünſche ihre Gewährung finden. l 
Celle, 27. Oct. (H. C.) Einem Gerüchte zufolge 
iſt der Dr. Seidenſticker dahin begnadigt, daß er nach 
Amerika auswandere; 240 Thlr. bekommt derſelbe als 
Reiſegeld von der Regierung. Seidenſticker ſoll dieſes 

en haben. 
. 26. Oct. (Weſ.⸗Z.) Se. königl. Ho⸗ 
heit der Großherzog ift am Sonnadend Abend wieder⸗ 
um von feiner venetianiſchen Reife in erwünſchtem Wohl⸗ 
ſein in hleſiger Reſidenz angelangt. Ein vielfach ver⸗ 
breitetes Gerücht will die angeblich bevorſtehende Ver⸗ 
mählung der Herzogin Friederike mit dieſer Reiſe in 


Verbindung bringen. 
Oeſterreich. 


Wien, 30. October. — Se. Excellenz der Staats⸗ 
und Conferenz⸗Miniſter Graf v. Ficquelmont iſt im 
Laufe dieſer Woche von Italien zurück hier eingetroffen. 
— Mit Ausnahme des franzöſiſchen Geſandten, Graſen 
Flahault, welcher am 10 ten k. M. hier erwartet wird, 
dann des englifhen Botſchafters, Sir Robert Gordon, 
welcher erſt im Monat Januar k. J. hierher zurückzu⸗ 
kehren gedenkt, wäre das diplomatiſche Corps dahier 
nunmehr vollſtäͤndig. —. Es ſoll nunmehr außer Zwei⸗ 

in, daß Se. Majeſtät der Kalſer von Rußland 
2 mit einem Beſuche beehren wird; wie ich höre 
dürfte Se. Majeſtät Anfang December hier eintreffen. 

Wien, 26. Octbr. (D. A. 3.) Das Bücherre⸗ 
wifiongamt verführt fett einiger Zeit ſehr ſtreng. Vor⸗ 
dem hatten die Revlſoren die Beſugniß, unverfängliche 
Bucher an die Buchhandler auszuliefern, ehe noch die 
Cenſoren iht Votum abgegeben hatten. Dies hat nun 
gänglich aufgehört. Alle einlaufenden Werke müſſen ge⸗ 
nau in Liſten eingetragen und dürfen unter keinem Vor⸗ 
wande früher den Parteien verabſolgt werden. Im 
Grunde bat ſich dadurch nur die Manipulation und nicht 
das System verſchärft. Mit großer Befriedigung ge⸗ 
wahrt man Übrigens, daß die Cenſur der Manuferipte 
und Journale mit ungleich größerer Liberalität als cher 
dem gehandhabt wird. 

T Teſchen, 29. October. — Dle heurige Ger 
treideernte beträgt in hieſiger Gegend im Geſtröh kaum 
drei Fünftheile des Jahrganges 1843 und die Schüt⸗ 
tung nicht einmal die Hälfte. Die Kartoffeln ſind 
zwar gut gerathen, leiden aber fürchterlich an derſelben 
Krankheit, wie man von andern Gegenden vernimmt. 
Es hat mancher kleine Landwirth bereits beinahe ſeine 
ganze Ernte dieſer Frucht verloren und wenn nicht etwa 
bei eintretender Kälte die Fäulniß aufhört, ſo wird hier 
und insbeſondere in Galizien ſehr große Noth eiareißen. 
Das eingeerntete Wintergetreide hat an vielen Orten 
kaum zur Saat ausgereicht. Auch an Viehfutter wird 
Mangel eintreten; denn wenn auch ziemlich viel Heu 
geeendtet worden iſt, fo fehlt es doch gar zu fehr an 
Stroh. Gegen die Kartoffelfäule hat ſich hier bis jetzt 
das Abtrocknen der Knollen in Luft und Sonne am 
Beſten bewährt; denn es ſind die alſo behandelten noch 
gut geblieben. Verdürgt kann freilich nicht werden, ob 
die Fäule da gänzlich ausbleiben wird. — Die Getreide⸗ 
preife find fortwährend im Steigen. Der nieder ⸗ öfter: 
reichiſche Metzen (— 1%, Schfl.) Weizen koſtet 12 1, 
W. W. (3 Rthlr. 9 Sgr.), Roggen 10 Fl. (2 Rthlr. 
23 Sgr.), Gerſte 5 Fl. 48 Kr. (1 Rep. 18 Sgr.), 
Hafer 3 Fl. 30 Kr. (29 Sgr.), Erbſen 11 Fl. (3 Rthlr. 
8 Sgr.), Kartoffeln 2 Fl. 9 Kr. (18 Sgr.) Den 
Cencner Heu bezahlt man mit 2 Fl. 30 Kr. (21 Sgr.) 
Die Winterſaaten ſtehen ſehr gut, was auch mit dem 


Heidelberg, 24. October. (Mannh. Abdz.) In 


Montag den 3. November 1845. 


Rapſe der Fall iſt. Nur haben die Saaten an vielen 
Orten, namentlich um Troppau und Jägerndorf, nicht 
unbedeutend vom Schneckenfraße gelitten. 

Aus Ungarn, 9. October. (Schw. M.) Das 
Gerücht, es werde im nächſten Jahre unſer greiſer, 
hochverehrter Palatin feine Amtsentlaſſung bei dem 
Landtage einreichen, verbreitet ſich immer mehr und er⸗ 
regt bei Allen, die es mit dem Vaterlande gut meinen, 
Beſorgniß und Trauer: denn es iſt keine Schmeichelei, 
wenn man biefen würdigen Fürſten den Schutzgeiſt Un: 
garns nennt. 

Aus Ungarn, 26, Octbr. (D. A. Z.) Graf Haller 
der Ban von Kroatien, iſt ſeines Poſtens auf wieder⸗ 
holtes Anſuchen enthoben und der kluge Biſchof von 
Agram, Haulik, zu feinem einftweiligen Stellvertreter 
ernannt worden. Nach dem blutigen Agramer Ereigniſſe 
war die Stellung jenes Beamten unhaltbar geworden, 
und dies ging ſo weit, daß Jedermann, der bei ihm 
Audienz nehmen wollte, ſich einer Unterſuchung zu un⸗ 
terziehen veranlaßt war, ob er nicht Waffen bei ſich führe. 
In der Hauptſache hat nun das Slawenthum bei den 
Kroaten offenbar geſiegt. 


Nuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 23. October. — Am vorigen 
Sonntag wurden die Gemahlin des Generals v. Rochow, 
des außerordentlichen bevollmächtigten Miniſters des Kö⸗ 
nigs von Preußen am hieſigen Hofe, und Fräulein 
v. Rochew, ihre Tochter, der Frau Cäſarewna, Groß⸗ 
fürſtin Maria Alexandrewna vorgeſtellt. — Am 21ſten 
hatten wir den erſten Schnee. 

“ Warſchau, 28. October. — Die Hiefige Ga- 
zeta policyjna theilt folgenden betrübenden Vorfall 
mit: Ein junger Menſch attakirte in dieſen Tagen um 
7 Uhr Abends auf der langen Gaſſe in Geſellſchaft zweier 
Freunde die ihm unbekannte Frau eines hieſigen Beam⸗ 
ten. Seine Zudringlichkeit artete in grobe Thätlichkeiten 
aus, die um ſo gefährlicher für die Frau wurden, als 
dieſe ſich gerade im ſchwangeren Zuſtande beſand. Die 
Folge davon war, daß ſie, ſobald ſie in ihte Woh⸗ 
nung gebracht war, vor der Zeit entdunden wurde und 
nach mehrtägigem Krankenlager den Geiſt aufgab. Ob⸗ 
wohl der Thäter, durch das Dunkel der Abends begün⸗ 
ſtigt, ſich ſofort geflüchtet hatte, ſo iſt es dennoch der 
Polizei gelungen, ihn ſchon den folgenden Tag einzu⸗ 
fangen. Die gerichtliche Unterſuchung gegen ihn hat be⸗ 
reits begonnen. — Die Getreidepreiſe ſteigen hier von 
Tage zu Tage. Nach den polizeilihen Berichten wurde 
in den vergangenen Tagen gezahlt: für den Korzec Weis 
zen 36 Gld. 22 Gr.; für den Korzic Roggen 28 Gld. 
20 Gr.; für die Gerſte 21 Gd. 24 Gr. der Korzec; 
für den Korzee Hafer 12 Gld. 23 Gr. Auch die Kar⸗ 
toffeln find bedeutend im Preiſe geſtiegen, man zahlt 
für den Korzet 6 Gld. 26 Gr. . 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Oct. (O. ⸗P.⸗A.⸗g.) 
Dr. Lilienthal, jener jüdiſche Gelehrte (aus Bayern), 
welcher vor einigen Jahren von der ruſſiſchen Regierung 
nach St. Petersburg berufen worden, um in der israe⸗ 
litiſchen Gemeinde des ganzen Reiches Schulanſtalten 
zu organifiren — von deren Erfolgen dann die Eman⸗ 
cipatlon ſämmtlicher ruſſiſchen Juden abhängen ſollte — 
hat nunmehr Rußland für immer verlaſſen, um mit 
ſeiner Familie nach Anerika auszuwandern, nach⸗ 
dem er, wie er ſagt, alle Hoffnung aufgegeben, feinenunglüdiis 
chen Glaubzensgenoſſen durch längeres Verweilen in Rußland 
irgend nützlich werden zu können. Dies Ergebniß viel⸗ 
jähriger Anſtrengungen Lilientha's muß um ſo mehr 
auffallen, als nicht alkin der Miniſter Uwarow ſeldſt 
ſich feiner Zeit die fraglihe Errichtung istaelitiſcher Schu⸗ 
len ſehr angelegen ſein ließ, ſondern auch noch ganz 
neulich die zur Deckung der Koſten dieſes Civiliſations⸗ 
projects für erforderlich rachteten Geldmittel durch eine 
befondere finanzielle Mchregel (die neue jüdiſche Lichts 
und Korbſteuer) herbeigeſhafft worden ſind. 


Fraikrei ch. 

Paris, 26. October. — Der Moniteur zeigt an, 
daß durch Ordonnanz um 20. October zu General: 
Lieutenants ernannt wordn find die Marechaux⸗de⸗Camy 
Gemeau, Mornap, Magıan, Letang, Vaillant und Le⸗ 
Pays de Boutjolly. Duch Ordonnanz vom 22. Oct. 
find ſieben Obriſten, wonnter Hr. Gery, der tapfere 
Commandant des 56. Linenregiments in Algerien, zu 
Marechaux⸗de⸗Camp beförert worden. 

Benachtichtigungen zuflge, deren Genauigkeit man 
uns verbürgt, wären die niniſteriellen Arrangements fo 
gut wie beendigt; Matſchll Soult trete das Kteſegs⸗ 
portefeullle definitiv ab um behalte die Conſeilpräſident⸗ 
ſchaft bei, jedoch ohne Gehlt, um die parlamentariſchen 
Schwierigkeiten zu umgeben, welche die Geldfrage hätte 
veranlaſſen können. f 

Der Präfekt Marcila IR vom Miniſter des Innern 
und ſpäter vom Marſchll Soult empfangen worden; 
die Zuſammenkunft mit Letzterm fo ſeyr lebhaft ger 
weſen fein und Herr Macillac gleich darauf feine Eat⸗ 
laſſung verlangt haben. 


In einem Privatſchreiben aus London vom neucften 
Datum heißt es: „Wir vernehmen aus zuverläffizer 
Quelle, daß in Folge der Gerüchte, welche ſich über den 
Wunſch des Königs Louis Philipp verbreitet haben, ſei⸗ 
nen jüngſten Sohn, den Herzog von Montpenſier, mit 
der Infantin Euifa zu vermählen, die Repräfentanten 
dreier Großmächte von ihren Kabinetten die Inſtructlon 
erhalten haben, die franzöfifche Regierung zu einer be⸗ 
ſtimmten Erplication aufzufordern, damit man genau 
wiſſe, in wie weit jene Gerüchte eine offizielle Conſiſtenz 
haben könnten. Dieſe diplomatiſche Communication 
wurde nun zugleich mit der Erklärung begleitet, daß die 
drei Mächte ein ſolches Vermählungsproject als nicht 
vereinbar mit der Pacification Spaniens und demnach 
als unzuläſſig betrachten müßten. Die Antwort des 
franzöſiſchen Kabinettes war ausweichend.“ 

Die Debats enthalten einen längern Artikel über die 
„ſo unerdittliche als geſchickte Beharrlichkeit“, mit der 
Rußland nach und nach alle Unterſchiede der Volks⸗ 
ſtaͤmme, Religion und Sitten zu vernichten ſuche, die 
ſich in feinem weiten Reiche finden. Die reformirte 
Kirche iſt ſo gut wie die katholiſche verurtheilt, der grie⸗ 
chiſchen Platz zu machen. Die Debats entwſckeln die 
biftorifhen Verhältniſſe dieſer Provinzen und ſuchen zu 
zeigen, wie Rußland dieſe Verhältniſſe zu ſeinen Zwecken 
ausbeute. Sie ſprechen ſich auf das Entſchiedenſte ger 
gen dieſes Syſtem aus und rügen es ganz beſonders, 
daß man auch die Armuth und das Elend benutze, um 
die Bewohner wankend in ihrem Glauben zu machen. 
Denn da jetzt das größte Elend in Littauen und Lief⸗ 
land herrſche, gebe man den zur griechiſchen Kirche üder⸗ 
tretenden Bauern Summen bis zu 50 Rubeln. 

Die Debats geben auf fünf Spalten Bericht von 
der Reiſe des Herzogs von Montpenſier in Griechen⸗ 
land; der beſte Beweis, wie unfruchtbar in dieſem Augen⸗ 
blick der politiſche Boden iſt. 

Die Presse berichtigt eine Nachricht ihres Correſpon⸗ 
denten vom Tode Khosrew-Paſcha's dahin, daß fie 
vorzeitig geweſen und der Paſcha nur gefährlich krank ſei. 

Die zu Marſeille angelangten Flüchtlinge beginnt 
man in das Innere des Landes zu transportiren. Sie 
werden noch als Gefangene behandelt und 14 derſelben, 
welche nach Saumur gewieſen ſind, wurden beim Ueber⸗ 
nachten zu Nismes ins dortige Gefängniß gedracht. 

Nicht nur Truppenverſtärkungen, ſondern auch anſehn⸗ 
liche Munitionsvorräthe, beſonders an Pulver, werden 
nach Algerien abgeſchickt. 

Man ſchreibt aus Toulon vom 20. October: „Die 
Regimenter Infanterie, welche gegenwärtig nach Algerien 
transportiert werden, ſollen, wie es ſcheint, die Truppen 
derſelden Waffe erfegen, die in den Städten am Meeres⸗ 
Ufer ſtationiren, dieweil dieſe, nach dem Willen des 
General-Gouverneurs, als eine ſchon an das Klima und 
die Kriegführung in Afrika gewöhnte Streitmacht nach 
dem Weſten hin aufzubrechen beſtimmt ſind. Was die 
zwei Regimenter Cavallerie angeht, die ebenwohl als 
Verſtärkung nach Algerien abgeſendet werden, fo ver⸗ 
muthet man, ſie dürften gleich nach ihrem Eintreffen 
in Aftika gegen den Feind in's Feld ziehen. Marſchall 
Bugeaud wird, heißt es, an der Spitze einer Colonne 
von 15,000 Mann aller Waffengattungen in Marocco 
eintücken. Vorher ſoll jedoch die Provinz Oran paci⸗ 
ficirt und der Emir Abd⸗el⸗Kader über die Grenze des 
franz. Gebiets hinausgetrieben werden. Alles kündigt 
an, daß die militairiſchen Operationen diesmal nach 
einem großen Maßſtab ſtattfinden werden. Man vers 
ſichert aus guter Quelle, daß diplomatiſche Unterhand⸗ 
lungen mit dem Sultan Abderrhaman angeknüpft 
werden; man wird ihn ernſtlich auffordern, den Emir 
Abd⸗el⸗Kader unſchädlich zu machen, indem außerdem 
franzöſiſche Truppen dem hartnäckigen Feind, dem Ruhe⸗ 
ſtörer Algerien's, auf dem marokkaniſchen Gebiet nach⸗ 
fegen würden. Eine Schiffsdiviſion unter Admiral 
Parceval-Deschenes wird vor Tanger erfcheinen, den 
Reclamationen unſers Conſuls Nachdruck zu geben. Der 
eiſerne Dämpfer „Narval“ hat durch den Telegraphen 
die Weiſung erhalten, fo ſchnell als möglich zur Aus⸗ 
richtung eines preſſanten Auftrags in See zu gehen. 
Man vermuthet, es werden damit dem Admiral Parce⸗ 
val⸗Deschenes, Commandanten der franzöſiſchen Escadre 
im mittelländiſchen Meer, neue Inſtructionen zugehen. 
Der Dämpfer „Acheron“, die Gabarre „Perdrix“ und 
die Brigg „Argus“ werden unverzüglich mit Truppen 
und Kriegsvorräthen nach Afrika unter Segel gehen. 
Unfere Rhede iſt ganz leer geworden; alle dienſtfähigen 
Schiffe ſind in See gegangen. . 

(A. 3.) Die größte Schwierigkeit in Algier liegt 
nicht ſowohl in den Arabern und Kabplen, welches auch 
ihr Fanatismus fein möge, als in den beſtändigen Zer⸗ 
rungen der Generale unter ſich, in den franzöſiſchen 
Zeitungen, deren Polemik über alles herfällt was geſchieht, 
überhaupt im Mangel eines einigen Willens. Mar⸗ 
ſchall Bugeaud befigt in Algier das Zutrauen der Sol⸗ 
daten, iſt aber in öfteren Widerſpruch mit einigen ſei⸗ 
ner Offiziere. Viele dieſer Offiziere haben ihre Freun 5 


und Anhänger 
franzöſiſchen Zeitungen, ſo daß der Klagen und 
Anfeindungen gegen das Syſtem des Marſchall 
gar kein Ende iſt. Dieſer Zustand der Dinge wird den 
Arabern nur allzu offenbar, und Abd⸗el⸗Kader zieht dar⸗ 
aus einen feiner Hauptvortheile. Ueber derlei darf man 
ſich übrigens nicht wundern; man erinnere ſich was in 
Aegypten vorfiel unter Klebers Commando nach Bona⸗ 
partens Abgang; was darauf erfolgte nach Klebers Er⸗ 
mordung unter Menou's Oberdefehl. Wäre Napoleon 
nicht ‚fo alldurchdringend geweſen, wo er ſelber perſönlich 
zugegen war, niemals hätten ſich die franzöſiſchen Mar⸗ 
ſchäle in den deutſchen Kriegen zu gemeinſchaftlicher Hands 
lung unter einander verſtanden. Ueberall wo Napoleon 
nicht in Perſon war, wollte es feinen hervortagendſten 
Gemneralen nicht glücken ſich von den unter ihren Oder⸗ 
befehl gerathenen Nebenbuhlern Gehorſam zu verſchaffen, 
wie es vöthig geweſen wäre zu Durchführung ihrer 
Zwecke. Daſſelbe Hauptübel herrſcht in Afrika. Das 
Dinifterium ſoll nunmehr auf dem Punkte ſtehen dem 
Marſchall in den Angelegenheiten Algiers carte blanche 
zu gewähten. Es ſcheint, daß man Willens ſei alle Anz 
forderungen deſſelben zu bewilligen, welche gewiß nicht 
gering ‚find, da er 1) die Dictatur, 2) die Wiederauf⸗ 
hedung aller mit Einführung einer Civilverwaltung bis⸗ 
her gemachten Anfänge, 3) einen beſtändigen Effectivſtand 
von 100,000 Mann verlangt. 

In politiſcher Hinſicht hat ſich eden jetzt ein neuer 
Streitſtoff ergeben, der dem guten Einvernehmen mit 
England wenigſtens in der deiderſeltigen Preſſe Gefahr 
droht. Die Verhältniſſe in Bezug auf Madagascar, 
die Repudliken am La Plata, Otaheiti und Marocco 
bieten ſchon Anlaß genug zu Spannung und Mißhellig⸗ 
keit. Ein anderer Gegenſtand, der weit wichtiger wer⸗ 
den kann und ſicher eine erbitterte Polemik veranlaſſen 
wird, hat ſich nach Ankunft der letzten Poſt aus Oſtin⸗ 
dien und China ergeden. Man erinnert ſich, daß in 
dem Pottingervertrag vom 29. Auguſt 1842, der aller 
Orten in England, im Parlement wie in der Preſſe, 
als ein politiſch commetclelles Meiſterſtück angeſehen 
wurde, die Clauſel enthalten iſt: nach vollſtändizer Er⸗ 
füuung des Tractats, namentlich in Bezug auf die von 
China eingegangene Verbindlichkeit, Innerhalb vier Jah⸗ 
ren 21 Millionen Dollars zu zahlen, ſolle die bis dahin 
von engliſchen Truppen beſetzte Inſel Chuſan geräumt 
verden. Die chineſiſche Regierung hat mit einer in 

ſien beiſpielloſen Pünktlichkeit die Terminzahlungen ein 
gehalten und es nähett ſich jetzt der Zeitpunkt, wo die 
beisifchen ‚Streitkräfte vertragsmäßig Chufan zu verlaſſen 
haben. Da zeigt fi nun aber, daß man ſehr ungern 
daran geht, die treffende Beſtimmung des Vertrags in 
Ausführung zu bringen. England möchte es mit Chu⸗ 
ſan halten, wie 1803 nach dem Frieden von Amiens 
mit Malta, — wenn nur China, wie damals Frank⸗ 
reich, einen plauſibeln Grund dazu an dle Hände gäbe. 
Zwei Umſtände kommen hier in Betracht: 1842, zur 
Zeit als man ſich hätte Chufan abtreten laſſen kön⸗ 
nen, wurde der Mißgriff begangen, Hongkong zum Sitz 
einer britiſchen Niederlaſſung in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern zu wählen; es hat ſich ergeben, daß Hongkong 
ungeſund iſt und auch die Handelszwecke, die durch 
deſſen Beſetzung erreicht werden follten, großentheils ver⸗ 
fehle find; kurz, man bereut, 1842 den günſtigen Au⸗ 
genblick verſäumt zu haben, würde ſich aber doch, wohl 
oder übel, gefaßt in die Nothwendigkeit fügen, käme 
nicht der andere Umſtand hinzu, daß mit einiger Ge⸗ 
wißheit behauptet wird, Frankreich habe in Geheim mit 
der chineſichen Regierung Über die Abtretung von Chu: 
ſan unterhandelt und man warte nur auf den Augen⸗ 
blick, wo die engliſchen Truppen von der Inſel abgezo⸗ 
gen ſein würden, um ſie an Frankreich zu überlaſſen. 
Ein ſolcher Sieg der franzöſiſchen Diplomatie würde in 
England ſehr ſchwerzlich empfunden werden. Die „Ti⸗ 
mes“ ſtoßen ſchon in's Alarmhorn, ehe noch entſchieden 
iſt, ob die Befürchtung überhaupt Grund hat. Das 
polemiſche Feuer wird in der Nummer vom 25. Oct. 
mit einem fulminanten Artikel eröffnet. Es heißt darin: 
„Frankreich hat ſchon viele Botſchaften, viele Miſſionen, 
viele Colonien, viele Expeditionen ausgeſchickt. Was hat 
2s damit gewonnen? Man durchſpähe alle Regionen des 
Erdballs und man wird kaum ein Ergebniß entdecken. 
Mag Frankreich immerhin ſeine Fregatten und Kriegs⸗ 
ſteamers ena Mag es Chuſan mit 20,000 
Mann beſetzen! Mag es Millionen vergeuden auf Bes 
feſtigungen und Ringmauern! O über die unnütze und 
lächerliche Unmenſchlichkeit! Wenig fördert es euch, den 
Buſen der friedlichen See fo graufam eniftellt zu haben! 
Laßt nur irgend etwas Möfilges zu Hauſe vorgehen: 
das gute Einvernehmen wird dann leider geſtört und — 
Chufan iſt unſer! Vergebens ſucht ihr einen Vorpoſten 
vierzehntauſend Meilen von euter europälſchen Citadel 
BU behaupten: wir führen den Kue, wie 1842, von 
en in Wo ift euer Stilgpunkt, euer Raſtplatz, 
bis! 9 — und Chufan? Sie vos non vo- 
Wie den n Chuſan coloniſirt haben für uns!) 
fen, eure Pala, 0 ge Ruhe eure Forts, eure Hi: 
nehmen. Wir 1 heater, eure Hotels in Beſitz 

ark genug, gerecht fein zu 


können: China m nat „ Gut ken halter 
* die Hau 


mag 
mit Chuſan.“ — Dion win 


aris 
Pe 110 
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unter den Cottiſpondenten der Preſſe zu dieſem Ausbruch britischen Uebermuths zu für 


gen für angemeſſen findet. — 5 
27. Oct. — (Schluß der telegr. Dep. aus 
ö vom 23. Oct.): „General Bouriolly und 
Oberſt Saint⸗Arnaud hatten ſich vereinigt; ſie erwar⸗ 
teten, um zu agieen, das Eintreffen von Vetſtärkungen. 
Bou Maza hat am 18. Oct. mit 300 Reitern einen 
(unterworfenen) Araberſtamm unter den Mauern von 
Moſtaganem angegriffen. Oberſtlieutenant Mellinet hat 
ihn mit den Truppen, die noch in dem Platze dis po⸗ 
nibel waren, verjagt. In der Nacht vom 18. auf den 
19, Oct. find‘ drei Stämme der Subdiviſion von Oran 
abgefallen (ont fait defection); es find dies die erften 
(Stämme) dieſer Unterdiviſion (die von uns abfallen). 
Die 700 Mann, welche zu Port Vendtes an Bord 
des „Labrador“ eingeſchifft wurden, ſind die erſten Ver⸗ 
ſtätkungs⸗) Truppen, welche aus Frankteich zu Oran 
angekommen ſind. Ihr Eintreffen hat die beſte Wir⸗ 
kung hervorgebracht; es wird beitragen, die Stämme, 
welche noch nicht abgefallen ſind, treu zu halten.“ — 
Der Moniteur Algerien vom 20. Oct. meldet, daß 
der Generalgouverneur Bugeaud, begleitet von feinen 
Adjutanten und Ordonnanzoffizieren, am 18. um 5 Uyt 
Morgens Algier verlaſſen um ſich nach Millanah zu 
begeben, wo er ſich an die Spitze einer Colonne zu 
ſtellen beabſichtigte, die bis zum 20. Det, daſeldſt ver⸗ 
ſammelt fein ſollte, um im Oſten der Ptooinz Oran zu 
operiren. — Marſchall Bugeaud hat von Algier aus 
an die Araber und Kabpien eine Proclamation erlaſſen, 
die mit den erbaulichen Worten anfängt: „Es ſcheint, 
daß der Dämon der Thorheit ſich der Gemüther eines 
Theils von euch bemächtigt hat.“ Bugeaud verſichert, 
daß Frankreich nicht mit dem Plane umgehe, die Re⸗ 
ligion der Eingebernen anzutaſten, und warnt den Ein⸗ 
flüſterungen Add⸗el⸗Kader's Gehör zu ſchenken, der ſich 
ihrer nur als blinder Werkzeuge in der ſinnloſen Hoff⸗ 
nung bedienen: wolle, feine ehrgeizigen Abſichten zu ers 
reichen. — Die Rüſtungen für die neue Expedition in 
Algerien werden eine Ausgabe von mehr als funfzehn 
Millionen veranlaſſen. 

Die Debats geben nun zu, daß auf die Treue der 
(ſcheinbar) unterworfenen Araberſtämme nicht mehr zu 
zählen ift, und man ſich (nach fünfzehnjähriger Deus 
pation Algerien's!) auf einen neuen Krieg gefaßt hal⸗ 
ten muß. 

Die weichende Bewegung an der Londoner Börfe 
vom 25. Oct., wobei die Fonds und vornehmlich die 
Eiſenbahnactien eine ſtarke Depreſſion erlitten, wirkte 


auf die hieſige Börſe zurück; doch iſt die Notirung der 


Rente nur um 10 bis 15 Cent. gefallen; dagegen 
herrſchte in dem Geſchäfte mit Eiſenbahnactſen und Pro⸗ 
meſſen neuerdings ein paniſcher Schrecken; alle Gattun⸗ 
gen zurück; viele Verkaufe fanden ſtatt für Rechnung 
Londoner Bankiers und Capftaliſten. 5 

Toulon, 23. Oct. (N. K.) Des Geſchwader des 
Admirals Deschenes, das man an der afrikaniſchen Küfte 
vermuthete, lag am 15ten d. bii Cagliari in Sardi⸗ 
nien. () Ein Dampfboot fol ihm Befehl zur unver⸗ 
züglichen Rückkehr nach Frankreich bringen. 
Marſeill 23. Octoder. — Geſtern iſt Ismael 
Bey, Sohn Seiner Hoheit Ibrahim Bep's, hier ange⸗ 
kommen; heute hat er ſich an Bord einer ägyptiſchen 
Fregatte, die ihn hier erwartete, eingeſchifft. Der Dämpfer 
„Polpphem“, von Livorno kommend, hat am 22. Dit. 
vierzig italteniſche Faüchtlinge (dit an der verunglückten 
Inſurrection zu Rimini Theil genommen hatten), zu 
Marſeille ars Land geſetzt. 


Großbritannien. 


London, 27. Oetbr. — Briefe aus Malta vom 
17. Oct. erklären die Nachricht von der Verbreitung 
des gelben Fiebers auf der Inkl, welche zu der An⸗ 
ordnung einer Quarantaine eines ſogen. afratto, in 
Neapel Veranlaſſung gegeben hiben ſollte für ein leeres 
Gerücht. Von den Paffagieun des von Malta in 
Corfu angekommenen Schiffes „Delphin,“ auf welches 
fi die neapolitaniſche Verordnung bezieht, haben 2, von 
denen einer geſtorben, zwar am Fieber gelitten, doch iſt 
daſſelbe nur ein gewöhnliches zaſtriſches und keineswegs 
das gelbe Fieber geweſen. — Im 22ſten d. M. fand 
in Rathkeale ein Repeal⸗Banſuet zu Ehren des Hen. 
Smith O'Brien ſtatt, den mar jetzt den Lieutenant des 
Liberators O'Connell zu nenner pflegt. Bemerkenswert 
iſt daſſelbe wegen einer Red O'Connells, in welcher 
derſelbe feine neueſte Theorie u entwickeln ſuchte, derzu⸗ 


folge die Repeal, dadurch, daf ‚fie 2 Parlamente an die | 9 


Stelle des jetzt allein beſtehen en Reichs parlaments ſetzte, 
geeignet fein würde, die jetzt urch die Centraliſation der 
Regierung gelähmte und dem Pillen des Premierminiſters 
gänzlich preisgegebene Mach der Krone zu heben. 
Der Brighton Herald ernähnt eines W 77 
der Herzog von Wellington dieſer Tage in 1 
und anderen Punkten der Südküste gemacht bat, = 
die Feſtungswerke zu beſicht gen und will 8 0 5 
Schluß ziehen, daß die Regierung nicht ohne Beſorgn 
vor elner Colliſion mit Frankrich Tel. 


Nieder u d e. 
Amſterdam, 26. October — Die zweite 


die zweite Kammer 
der Generalſtaaten iſt in det Fteitagsſizung, 


auf Vor⸗ 


mch ihres Vorſtzenden, nach Art. 89 des Regle⸗ 

ments, zur Ernennung einer Kommiſſion übergegans 

gen, die eine Antwort auf die Thronrede entwerfen ſoll. 
Sch weis. 

Waadt. Der Nouvell, Vaud. widerlegt die neulich 
von der Gaz. de Laus. mitgetheilte Nachricht einer 
Beſitzergreifung des Dappenthals von Seiten Frankreichs. 

(Court. 8.) Das geistliche Kapital von Laufanne 
war den 22ften und 23ſten Octoder verſammelt behufs 
Urtheilsſpruch in Sachen der waadt ändiſchen Geiſtlichkeit, 
thells wegen der (nicht verleſenen) Proclamation vom 
3. Auguſt d. J., theils auch wegen nicht erlaubten Pre⸗ 
digens im Otatoire. Die 21 Angeklagten, deren Ver⸗ 
theidigung der ebenfand angeklagte Pfarrer und Profeffor 
Monnard übernommen hatte, wurden in beiden Hinſich⸗ 
ten einſtimmig freigeſprochen. Ganz das Gleiche 
geſchah auch mit den übrigen Kapftein des Kantons. 

Bern. Der Schweiz. Beob. und einige andere 
Blätter melden: Leider müſſen wir die Nachricht von 
der Befreiung Feins und Daffners für eine im voreiligen 
Freudenrauſch geſchriedene halten, denn alletdings iſt uns 
ſo biel bekannt geworden, daß ſich letzten Dienſtag etwa 
dreißig entſchloſſene Oberländer gegen die Furka auf⸗ 
gemacht haben, um einen ſolchen Befreiungsverſuch zu 
wagen, allein ſie ſind höchſt wahrſcheinlich zu ſpät ein⸗ 
getroffen, da der Transport bekanntlich ſchon am 10ten 
d. M. in Realp über Nacht blieb und bis zu dieſer 
Stunde hat man in Bern noch nichts gehört, was 
obige Nachricht beſtätigen könnte. 

Luzern, 26. October. (3. 3.) Es iſt eine zuver⸗ 
läſſige Thatſache, daß Herr Pollzei⸗Director Siegwart⸗ 
Müller im Moment, als Vechörrichter Ammann feine 
Entdeckungsreiſe nach Zürich unternahm, an Beamte 
auf dem Lande Schreiben erließ und die Weifung er⸗ 
thellte, auf ein auf dem Gütſch zu gebendes Signal 
(Feuet) mit dem Landſturm vor die Stadt zu rücken. 
Die Leu'ſche Unterſuchung habe betrits fo viel gezeigt, 
daß die bedeutendſten Männer der radikalen Partei be⸗ 
theiligt ſeien. Dieſe werden demnächſt verhaftet werden, 
mobet es in der Stadt Störungen adſetzen könnte. 

Lotzwyl, 20. October. (Oberaarg.) So eben be⸗ 
richten zwei ſeht glaubwürdige Männer, im Kanton Lu: 
zern wohnhaft, daß man an einer wenig beſuchten Stelle 
eines Waldes im Entlibuch den Leichnam eines Man⸗ 
nes (jedenfalls eines Freiſchär lers) gefunden, der, aufrecht 
ſtehend, eine Tanne mit ſeinen Armen umfaßt hielt und 
deſſen Hände auf der vordern Seite an dieſelbe feſtge⸗ 
nagelt waren. Wahrſcheinlich mußte et fo des Hunger⸗ 
todes ſterben. 


Italien. 


Turin, 24. Oct. (A 3.) Die Reife des Kaiſers von 
Rußland geht direct nach Palermo, wo Se. Mojeftät 
bis gegen Ende Novembets verweilen wird. Auf der 
Rückkehr wird der Czar Rom beſuchen und vielleicht 
einen Aufenthalt von 8 Tagen daſelbſt nehmen. h 

Florenz, 16. October. — Die Unterthanen des 
Papſtet, welche ſich nach Toscana zurückge ogen, haben 
nicht ſämmilich die Erlaubniß erhalten, ſich zu Livorno 
einzuſchiffen, wie man irrthümlich gemeldet hatte. Eine 
gewiſſe Anzahl dieſer Unglücklichen erwartet hier in den 
Gefängniſſen des Forts Belvedere, daß man über 
ihr Schickſal ſtatuirt, und man beginnt zu fürchten, 
daß fie der päpſtlichen Regierung werden ausgeliefert 
werden. 825 

Florenz, 21. October (A. 3.) Sonnabend wurde 
endlich die zweite Section der Leopold⸗Eiſenbahn feierlich 
eingeweiht und am darauffolgenden Tag der Benützung 
des Publikums übergeben. Bis zum Herbſt des näch⸗ 
ſten Jahres ſoll die Bahn bis Compoll und bis dahin 
1847 bis hieher vollendet werden. . 


Osmaniſches Reich. u 
Konſtantinopel, 15, Oct. (D. A. 3.) Au in der 
Provinz Moſſut hatte während dirſes Sommers große 
Trockenheit geherrſcht, fo daß in der Wüſte alle Quel⸗ 
len und Brunnen verſiegt waren. Die arabiſchen No⸗ 
m adentribus der Wüſte hatten d von Mohammed⸗ 
Paſcha, dem Gouverneur von , die Eclaubniß 
erhalten, ſich 3—4 Stunden von der Stadt an den 
Ufern des Tigeis nlederzulaſſen. In kurzer Zeit hatten 
ſie dort über 20,000 110 aufgeſchlagen. Ihren alten 
Getuopnpeiien ee verübten ſie bald allenthalben Räu⸗ 
betelen und Mordthaten und machten die ganze Ge⸗ 
end unſicher. Der Paſcha befahl den ungezd genen 
Gäften wieder abzuziehen, was fie verweigerten. Nun 
beſchloß er eine Erpedition gegen fir, allein zu ſchwach 
verband er ſich mit dem mächtigen Tribus der Araber 
Aneſie, fiel mit feinen Soldaten, und ihnen Sate 
über fie her, ſchlug fie aufs H ußpt und zwang fie zu 
einer Capftulation. Vermöge derben Aue I Fr 
7 7 20,000 Schafe, 1800 Kameele und 20 
sefällen uten zahlen. Da unterdeſſen einiger Regen 
8 5 wat, kehrten die Kinder der Müfte, nach dieſer 
"an Laction, um fo willlger in ihr Vaterland zurück. 
9 on der türkiſchen Grenze, 17. Oct. (A. 3) 

er pieußiſche Generolconſul in den Fürſtenthümern 
5 Neigesauk, der eben auf Urlaub abweſend AR, 
id nicht mehr wach Juſſp zutücktehren, ſondern durch 


Herrn v, Wedeke, zeltherigen Conſularagenten zu 6 4 
erfegt werden. Wer auf den Poſten von Galaez folgt, 
iſt hier noch nicht bekannt. i 


Miseellen. 

* Nicht minder genau weiß Zaillandier in feinem 
Artikel: Agitation religieuse de l'Allemagne auch 
zu erzählen, über was die verſchiedenen in Wien, 
Mänchen und Frankfurt am Main beglaubigten Ge⸗ 
ſandten mit einander verkehrt haben. Bereits im 
Monat Februar dieſes Jahres, fo verſichert er unter 
Anderem, hatten die Höfe von Darmſtadt und Stutt⸗ 
gart in Berlin, Wien und München anfragen laſſen, 
ob es nicht an der Zeit ſei, dem Bundes tage die 
Erwägung der neuen religiöſen Wirren aufzutra⸗ 
gen? In Wien hade man darauf eigentlich nicht ges 
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ſächſiſcher Geſandter zu München, ſei zwar immer drin⸗ 
gender von den Freunden des baperiſchen Miniſters 
v. Abel angegangen worden, ſeinem Hofe Energie 
und, wo es nöthig, eine mit bewaffneter Macht 
ſtattfindende Bekämpfung des religiöfen Wider⸗ 
ſtandes zu empfehlen, der franzöſiſche Geſandte, 
Hr. v. Bourgoing, aber habe feinen ſichſiſchen Kollegen 
gebeten, dieſen Rathſchlägen keine Folge zu geben, und 
feinem Hofe lieder die größte Vorſicht und Ruhe zu 
empfehlen, welche „weſſen Worte“ ſehr zu rechter Zeit 
nach Dresden gekommen wären, weil, wie behauptet 
wird, der ſächſiſche Kriegsminiſter, Hr. v. Noſtitz, 
dort die entſchiedene Anſicht ausgeſprochen, daß man die 
Lichtfreunde zermalmen müſſe. Dieſer entſchie⸗ 
denen Anſicht des ſächſiſchen Kriegsminiſters werden als 
Kontraſt einige Worte des greifen preußiſchen Krieges 
miniſters von Bopen gegenüber geſtellt, der ge⸗ 


antwortet, ſondern ſich beſchränkt, den proteſtanti⸗ gen alles Einſchreiten der bewaffneten Macht 
ſchen Regierungen Schuld zu geben, daß fie den gegen⸗ in religiöſen Angelegenheiten nicht minder unzwei⸗ 
wärtigen beunruhigenden Zuſtand in Deutſchland her⸗ deutig ſich ausgeſprochen, als fein ſächſiſcher Kollege 


über. die preußiſchen und ſächſiſchen Zei⸗ 
tungen und über die Nachſicht der dortigen Cen⸗ 
ſur⸗Behörden beklagt. In München dagegen hät⸗ 
ten die Geſandtſchaften Preußens, Sachſens und 
Würtembergs beſtändigen Grund gehakt, ſich Über den 

tigen Ton der amtlichen und halbamtlichen 
(hiſtoriſch⸗ politiſchen) Blatter zu beſchweren, in welchen 
man die deutſchen evangeliſchen Staaten als einen 
Heerd der Gottloſigkeit bezeichnete. Hr. v. Beuſt, 


beigeführt, beſonders habe man ſich mit Bitterkeit dafür geweſen fein fol. — Beiläufig noch die Bemer⸗ 


kung, daß in der, No. 256 dieſer Zeitung mitgetheilten, 


angeblichen Antwort des Freiherrn von Bülow: „die 


katholiſche Kieche heißt eigentlich römiſch u. ſ. f.,“ 
binter: „Kirche“ die Worte: „in deren Intereſſe diefe 
Forderung geſtellt wird“ eingeklammert aber ausgefallen 
wären, 

Eine der grellſten Folgen von Zollgeſetzen, welche 
angeblich die Induſtrle ſchützen follen, bemerkt der Con- 
stitutionnel, iſt die künſtliche Verſetzung von Ges 


werben und Fabtikattonen und itte Entfernung 
ſogar von Otten, wo die Gtundſtoffe gewonnen werden. 
Während man in England zur Vermeidung der Zölle 
auf franzöſiſche Weine und Branntweine Bordeauxwein⸗ 
und Champagnetfabtiken errichtet, für welche die Trau⸗ 
ben aus Frankreich geholt werden, gründet man eben⸗ 
falls in Frankreich gewerbliche Anlagen, die den ven 
ihnen verarbeiteten Grundſtoff aus England beziehen. 
Ein neueſtes Beiſpiel ſei die in Boulogne errichtete Ge⸗ 
ſellſchaft zur Gewinnung von Eifen aus engliſchen Erzen. 
Die Transportkoſten derſelben werden nach der Berech⸗ 
nung von dem Gewinn an der Bereitung weit üderwe⸗ 
gen. Der Zoll auf Etze iſt nur 1 Cent. von 100 Kilo⸗ 
grammen, während Eifer und Eiſenwaare von 7 bis 
140 Fe. beſteuert it, Würde noch der Zoll auf Stein⸗ 
kohlen vermindert, fo wäre der Vortheil noch größer, 
Auf der Frohnveſte in Altdorf (Bapern) iſt ein Schuh⸗ 
machermeiſter aus Engelthal im Pegnitzthale eingedtacht 
worden, der am 20. Oct. einen Doppelmord begangen 
hat. Er lebte mit feiner Stieftochter im Concudinate, 
und als dieſe bereits das ‚dritte Kind geboren hatte, 
brachte er daſſelbe um. Die Stieftochter wurde ver 


Gericht geladen, und da der Schuhmacher fürchtete, fie 


möchte die That verrathen, ſo erdroſſelte er 
fie in eine Flachsröſte, wo N nn u 
funden wurde. “x 

Die Berl. Voſſ. Z. enthält unter „Eingefande” Fol⸗ 
gendes: Die Herren Biſchöſe find wohl des Kampfes 
müde, der ihnen, wie den Unterzeichnern des 15, Aug. ſt 
nachgerade über den Kopf wächſt! 


—— — —— — . —— 
Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


i Tagesgeſchichte. 

Breslau, 2. November. — In der beendigten Woche 
ſind (excl. 4 todtgeborner „Kinder) von biefigen Ein: 
wohnern geſtorben: 32 männliche und 28 weibliche, 
überhaupt 60 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 
Abzehrung 6, Altersſchwäche 3, Blutſturz 1, Bruchſcha⸗ 
den 1, Lungenentzündung 2, Gehirnentzündung 2, Uns 
terleibsentzündung 1, gaſtriſchem Fieber 1, gaſttiſch⸗ner⸗ 
vöſem Fieber 1, Nervenfieber 1, Krämpfen 8, Ledene⸗ 
ſchwäche 1, Maſern 1, Rückenmarkſchwindſucht 1, 
Scharlach 5, Schlax fluß 6, Stickfluß 2, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 8, Unterleibsſchwindſucht 2, Bluſtwaſſerſucht 2, 
Gehirnwaſſerſucht 1, allgemeiner Waſſerſucht 3, Zellen⸗ 
gewebeverhärtung 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
denen: Unter 1 Jahre 15, von 1—5 J. 12, von 
5—10 J. 3, von 10—20 J. 1, von 20 — 30 J. 3, 
von 30—40 J. 5, von 40—50 J. A, von 50 — 
60 J. 6, von 60— 70 J. 5, von 70—80 J. 8, von 
80—90 J. 1. i 

Sttomabwätts find auf der oberen Oder hier ange: 
kommen: 39 Schiffe mit Eiſen, 14 mit Zink, 5 mit 
Zineblech, 3 mit Kalk, 3 mit Gpps, 2 mit Ziegeln, 
2 mit Rapps, 2 mit Butter. 1 mit Spiritus, 3 mit 
Brettern, 1 mit Faſchinen, 99 mit Brennholz, 10 Gänge 
Brennholz, 5 Gange Bauholz und 3 Gänge Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen. ‘ 


— — 

+ Breslau 1. Nov. — Am 31ſten d. M. fuhr 
ein einfpänniget Magen von dein Karlsplatz nach der 
Goldnen Rabegaſſe. Der Kutſcher faß auf dem Pferde 
und fuhr im Ttabt. Dicht vor dem Haufe Nr. 19 
der Mütgenannten Straße, welche hier ſehr eng if, flieg 
ein kleines Mädchen von 7 Jahren vom Bürgerſteig 

p den Fahrdamm. Daſſelbe kam, da der Kutſcher 
das Kind nicht ſah, unter den Wagen und wurde ihm 
durch eines der Räder der linke Oberschenkel gebrochen. 


* Breslau, 1. November, — Se. Mijeftät der 
König befiehlt in der Kabinetsordre vom 30. April, daß 
der Gang der chriſtkatholiſchen Bewegung von den Bes 
hörden „weder befördert noch gehemmt“ werden 
ſolle, und in der Miniſterial⸗Verfüung vom 17. Mai 
wird ebenfalls beſtimmt, „daß nach den Grundfägen der 
Glaubens⸗ und Gewiſſensfreihelt, welche in Preußen prak⸗ 
Kae Geltung erlangt haben, ehe fie vom Allg. Lande. 
ſanctionirt worden find, nicht die Rede davon ſein 
könne, die kathol. Diſſidenten in ihren Ber 
ſtrebungen zu hemmen und an der Ausübung 
ihres Gottesdienſtes zu hindern.“ Dieſen be: 
ſtimmten Erklärungen der Regierung gegenüber, unter⸗ 
nimmt es Hert 3, Mitarbeiter am würdigen Kirchen⸗ 
blatte, geſtützt auf einige antiquirte Beſſimmungen über 
den Gottesdienſt der jetzt geſetzlich geduldeten Alt⸗ 
lutheraner, das Abhalten des cheiſtkathsliſchen Gottes⸗ 
dienſtes „wühleriſch, ungeſetlich, unerlaubt und 
ſtraffällig“ zu nennen, mithin eigentlich alle könig⸗ 
üchen Behörden in Anklagezuſtand zu versetzen. Wenn 
das Allg. Landr. Glaubens und Gewiſſensftelheit gas 
rantirt, ſo kann dies unmöglich nur von der in der 
Bruſt verſchloſſen bleibenden „Privatmeinung“ gel⸗ 
ten; dleſe zu gatantiren, bedarf es, Gott ſei Dank, kei⸗ 
nes irdiſchen Geſetzes, denn innere Glaubens⸗ und Gi⸗ 
wiſſensfrelheit iſt jedem Menſchen von Gott ſelbſt un⸗ 
antaſtbar garantirt. Die Ausſprache des Gefegbuches, 
bie „Privatmeinung“ eines jeden Preußen ſel gas 


rantitt, entbehrt mithin jedes Sinnes, wenn nicht das Kinder getauft; vom 27. Juli bis 26. October 26 Pers 
mit die Aeuße rung der Glaudens⸗ und Gewiſſensftei⸗ ſonen begraben. Vom 9. März bis 26. Octoder 
heit unter den ebenfalls im Allg. Landr. enthaltenen Ber empfingen 2406 Perſonen das heulige Abendmahl. Die 
ſtimmungen gemeint fein fol, Nur die tömiſche In⸗ Gemeinde zählt e 206 ſchulpflichtige Kinder 


quiſition hat es ſich bis jetzt angemaßt, die Privatmei⸗ und 33 Confumanden. 


nung der Menſchen controlliren zu wollen. 


* Breslau, 1, November, — Der ſtarre Roma⸗ 
nismus, det im verfloſſenen Jahre nichts gelernt und 
auch nichts vergeſſen hat, ethebt ſein Haupt 
drohender als je, ermuthigt durch das längere Schwei⸗ 
gen der hieſigen politiſchen Blätter, deren Ehre es for: 
derte, mit einem Gegner abzubrechen, welcher geflifs 
ſentlich, wie wiederholen das Wort, gefliſſentlich, 
in allen feinen Aeußerungen Injurien auf Injurien 
häuft, wohl wiſſend, daß ihm auf dieſem Boden Nie⸗ 
mand die Spitze bieten könne, ſelbſt wenn die poljtiſche 
Cenſur ſich in dieſer Hinſicht nicht genau an den Buch⸗ 
ſtaben der Cenſurknſtruction hielte. Ein Artikel im 
römiſchen Kirchenblatt, d. d. 26. October iſt aber das 
Non plus ultra von injurtöſen Schmähungen und 
zwingt uns zu reden. Wir bitten den Herrn Cenſor 
für folgende gegen uns gerichtete Stelle aus dieſem Ar⸗ 
tikel den Abdruck genehmigen zu wollen, damit das Pu⸗ 
blikum endlich einmal ſehe, welche Sprache der bekannte 
Mitarbeiter des würdigen Blattes, der Redacteur und 
Cenſor deſſelben führen und guthelßen. Sie lautet: 
„Die ſchlechte Preſſe und namentlich die beiden hieſi⸗ 
gen Zeitungen hatten bei Verfolgung ihrer deſtruc⸗ 
tiven Tendenzen keinen Anſtand genommen, 
meineidige Priefter und verkommene Studen⸗ 
ten, ja allbekannt unſittliche Menſchen als 
Muſter des Glaubensmuthes und der Sitten⸗ 
reinheit hinzuſtellen, fo daß ob der Frechheit 
und Unverſchämtheit, mit welcher dies ge⸗ 
ſchah, alle die jene Subiecte von früher her ge⸗ 
kannt, ſchier an ihrem Gedächtniſſe irre zu werden ver⸗ 
meinten.“ Das Publikum wird wiſſen, mit welchen Stra⸗ 
fen das Geſetz die Urheber und Verbreiter ſolcher infa⸗ 
mirenden Acußerungen belegt. 


* Breslau, 2. November. — Das ſo eben er⸗ 
ſchienene 5. Heft der Zeitſchrift „für chriſtkatholiſches 
Leden“ enthält S. 306 folgende Notiz über die Berliner 
Proteſtchriſtkatholiken: „Berlin, 25. Octoder. Die unter 
Pridils Leitung ſtehende Partei der Proteſtchriſtkathollken 
zählt, Hrn. Pribil mit einbegriffen, 8 Mitglieder; die 
Berliner Gemeinde dagegen 2,500 Seelen“; ferner S. 
310 folgende intereſſante Notizen über die Breslauer 
chriſtkatholiſche Gemeinde:; „Wenn man gewiſſen Per⸗ 
ſonen glauben dürfte, fo wäre an eine Vermehrung det 
chriſtkatholiſchen Gemeinden gar nicht mehr zu denken, 
und die Zeit gekommen, wo die Abgeſallenen reuevoll 
in den Schooß der alleinſeligmachenden Mutterkirche 
zurückkehren. Um denjenigen, welche durch ſolche ge: 
fliſſentlich verbreitete Aeußerungen irre geleitet werden 
ſollen, die Augen über den wahren Stand der Dinge 
zu öffnen, mögen hier einige authentiſche Daten folgen, 
Im Monat Juli erfolgten in Brestau 160 Beitritts; 
erklärungen mit einer Zahl von 244 Serlenz im Monat 
Auguſt wiederum 160 Beitritiserklärungen mit 323 Seelen; 
im Monat September 87 Beitrittserklärungen mit 
147 Steln — mithin in dem Vietteljahre vom 1. Juli 
bis 30, September 407 Beitrittserklarungen mit 714 
Seelen. Vom 13. April dis 26. October wurden 78 
Paare getraut; vom 10. März bis 28. October 109 


aß dieſe hier angegebenen 
Verhältniſſe nicht dieſelben ſind, als in andern ſchon 
Hunderte von Jahren beſtehenden Gemeinden, findet 
feine gute Erklärung darin, daß diejenigen Perſonen, 
welche der chriſtkatholiſchen Gemeinde beigetreten find, 
beinahe ſämmtlich im kräftigen Alter ſtehen, da die 
Jugend und das höhere Alter aus leicht zu errathenden 
Gründen ſich am Uebertritte weniger betheiligen konnten 
und auch wirklich weniger betheiligt haben. Es iſt der 
Uebertritt zu vergleichen mit der Auswanderung in ein 
anderes Land, wobei die Kindheit und das Alter ge⸗ 
wöhlich noch fo. lange in den alten Wohnſitzen zurück⸗ 
bleiben, bis das kräftigere, Beſchwerden leichter ertragende 
Geſchlecht die neuen wohnlich eingerichtet hat. Hoffentlich 
wird dieſe Zeit nicht mehr fern ſein.“ 


f N 

Der Berliner Voſſ. Zig. wird aus Breslau ge⸗ 
ſchrieben: Bekanntlich hat Domherr Dr. Ritter fo 
eben eine Reiſe nach Rom beendet, der Zweck derſelben 
ſoll ein höchſt wichtiger geweſen fein. Er ſoll nämlich 
dort mit den betreffenden Perſonen die nöthige Rück⸗ 
ſprache über die Art und Weiſe genommen haden, auf 
welche der Plan: das Kloſter Grüſſau in eine große 
theologiſche Lehr⸗Anſtalt zu verwandeln, am deſten zu 
verwirklichen ſei. Das Kloſter Grüſſau mit feiner weit 
und breit bekannten herrlichen Kirche und den ungeheu⸗ 
reu, faſt den Raum eines kleinen Markifleckens einneh⸗ 
menden Kloſter⸗ Gebäuden, wäre allerdings ſehr geeignet 
dazu, um 4 bis 500 katholiſche Theologie Studirende 
(die Fakultät ſoll nämlich von hieſiger Univerſität auch 
dahin verlegt werden) aufzunehmen und ihnen die ſchönſte 
Gelegenheit zu gewähren, ſich in ländlicher Stille und 
Einſamkeit für den künftigen Beruf vorzubereiten. Det 
Plan hat ſowohl in Rom außerordentlichen als 
hier »ivlen Beifall gefunden. N 4 


1 

* Hirſchberg, 1. Nov. — Geſtern erinnerte ſich 
ein Huſch daran daß unſere Stadt Hirſchberg heißt. 
Wahrſcheinlich hat in den Schaffgolſch'ſchen Malds 
gebieten eine große Jagd ſtattgefunden. Ein angeſchoſ⸗ 
ſener Hirſch kam aus der Gegend von Voigtsdorf über 
die Gotſchdofſchen Felder bis in unſere Vorſtadt, und 
ſchritt über das Wehr zwiſchen den Walken und der 
Zuckerraffinerie. Seine Kraft ſchien beim Hinaufklim⸗ 
men an der Waſſerwand ſchon erſchöpft, erholte ſich 
aber noch einmal; doch lange hielt fie nicht mehr an. 
Unweit davon auf einem Ackerſtücke der Sechsſtädte 
ſank das edle Thier zuſammen. Es ward auf das 
Rathhaus gebracht wo es von ſehr Vielen betrachtet 
worden If, Daß ein Hirſch bis in unſere Stadt ge⸗ 
kommen, iſt etwas fehe Seltenes. Sie können denten, 
daß man geſtern ſchon deſchäftigt war diefe Eeſchtinung 
in Riſchmann's Prophezeiungen nachzuſuchen, wenn man 
glaubt, es könne dies nicht bedeutungslos fein. Mit 
den Auslegungen kann ich mich heut nicht beschäftigen. 
Wir wollen wünſchen, daß er nicht Verankaſſung zu eis 
nem Prozeſſe giebt, denn, wie man fagt, erklären ſich 
Zwel für eſtoberechtigat. f 


Zu dim Beke dee Stodchlattes für Süden 
und Steinau leſen wir folgende Notiz: — Aufſotz 
vom 3. in M. — ein dergleichen von M. F. * 


— einer. aus L. und einer aus St, alle Vier den Aus⸗ 


tritt des Herrn G, betreffend, konnten keine Aufnahme 
mehr finden; wie denn überhaupt von jetzt ab, Aufſätzen 
von nur irgend religiöſer Tendenz, höheren Orts, die 
Aufnahme unterſagt worden iſt. f 


ungeſetzliches. 

Unter dem Titel: „Andacht zu dem heiligſten 
Herzen Jeſu und Mariä“ werden Einſchreibe⸗ 
ſcheine zur jeſuitiſchen Mariä⸗Herzbruderſchaft bei dazu 
geeigneten Verſammlungen verkauft und ausgegeben. 
Dieſe Eiacchreibeſcheine enthalten auf Seite 2 ein Ge: 
bet um Einigung der Gläubigen mit einer pro⸗ 
phetiſchen Anwendung von Jac. 5, 19 — 20, auf S. 3. 
ein Memorare des heil. Bernhard und ein Ge⸗ 
bet vor dem gekreuzigten Heilande. Auf S. 1. 
befindet ſich aber eine +... punktirte Linie zur Auf⸗ 
nahme des Namens des neuen Mariä⸗Herzbruders und 
dahinter folgen folgende wohlzubeachtende Worte: 
x e. w.....rr iſt eingeſchrieben im Herz⸗ 
Joeſu und Mariä ⸗Bruderſchafts⸗ 
Buche zu St. Corpus Christi in 
Breslau om ‚ten vrrrrer AS... No „„ 

(NB. Nach dem Tode iſt diefer Zettel zurück⸗ 

zuſtellen).“ ; 


Erſte Frage: Iſt dieſe „Herz⸗Jeſu⸗ und Mariä⸗Bruder⸗ 
ſchaft“ eine im preußiſchen Staate anerkannte oder 
geduldete Geſellſchaft? 


Zweite Frage: Wer führt das Bruderſchaftsbuch zu St. 
Corpus Chrifti in Breslau: 


Dritte Frage: Wer find die Oberen det Bruderſchaft! 
Vierte Frage: Wo iſt der Receptionsſchein gedruckt! 


7 


Nicht Klagen, ſondern wohlgemeinte 
N Rathſchläge. 


Immer allgemeiner und immer lauter werden die 
Klagen über die zunehmende Theurung des Getreides. 
Leider find fie nur allzubegründet. Sie allein aber kön⸗ 
nen zu nichts führen, ſondern vermehren am Ende das 
Uebel noch. Was dagegen und zwar bel Zeiten, anzu⸗ 
wenden fei, das muß ein Jeder, der ſich dazu berufen 
fühlt, und den guten Willen in ſich trägt, berathen hel⸗ 
ſen. Was Vereine wirken, das hat ſich in unſrer Zeit 
ſattſambewieſen. Auch hier würden fie ſicher mehr, wie 
jedes andere Mittel helfen. Wos Wem? und Wie? 
geholfen werden muß, das haden ſie zu berathen, feſt⸗ 
zustellen und auszuführen. Bereits haben einzelne 
Städte den Anfang gemacht. Aber dies müßte allge⸗ 
mein werden. Zunächſt würde in jedem Kreiſe ein 
General⸗Verein zu bilden fein, von welchem aus ſich 
die kleinern Vereine, und zwar für jede einzelne Ort⸗ 
ſchaft, geſtalteten. Es ſoll zwar, nach unſern Landes⸗ 
polizelgeſetzen ein jeder Ort für ſeine Armen ſorgen; 
wem aber iſt es wohl unbekannt, daß manche decſelben 
den Hülfsbedürftigen unverhältnißmäßig, viele andere 
dagegen wenigere haben. Vom Generals Verein würde 
hierin eine Ausgleichung bewerkſtelligt werden können. 
Ankauf und Herbeifhaffung von Lebensmittein zu mög⸗ 
ligſt billigem Preife, um ſie den Dürftigen eben fo ab⸗ 
laſſen zu können, und nebſtdem ein deſtimmtes Quan⸗ 
tum für die Nothleidenden, die ſich ſeldſt zu helſen 
außer Stande find, das wäre die Aufgabe dieſer Ver⸗ 
eine. Wie fie zu löſen, iſt ie der Berathung. 
Vor Allem käme es darauf an, Beiträge zu ſammeln, 
und Wohlhabende zu gewinnen, daß fie durch durch die 
Vereine zur Löſung ihrer Aufgabe bedürfender Mittel 
durch freimillige Gaben vermehren hülſen. Bei der 
Anſchaffung von Lebensmitteln wäre Zeit und Ort, wo 
dies am billigften zu bewerkſtelltgen fein könnte, wahr⸗ 
zunehmen. Das ſind ungefähr die Grundlinien der 
Aufgabe, an welche ſich die genaue und ſtrenge Aus⸗ 
mittelung der wahrhaft Bedürftigen anſchließt. Möchte 
man doch dieſe Idee genauer prüfen, und wenn man 

je für unausführbar halten ſollte, eine beſſere an die 
stelle fegen! Vor Allem aber ſuche man ſich nicht zu 
beſchwichtigen und denke man nicht, die Sache ſei nicht 
gar ſo dringend. E. 


* um wieder geſunde, kräftige reſp. keimfähige, ſo⸗ 
wohl der Stock⸗ als Braunfäule — der in dieſem 
Jahre faſt allgemein hertſchenden Kartoffel Epidemie — 

uderſtehende, daher wieder als zum Saamen geeignete 
Kartoffeln zu produciren, wurde ſchon in frühern, beſonders 
aber in dieſem Jahre, von vielen Seiten aufs dringendſte 
empfohlen, dieſe wieder aus den Saamenbeeren (Bom⸗ 
meln) zu erziehen reſp. zu regeneriren. Einen Verſuch 
eier Art, den ich auf einem der Güter der diesseitigen 


errſchaften gemacht, hat leider kein defrledigendes Me: 
8 . Nemlich: bei dem See Spe 
2 dan Sc l Nn 2 und Ziäh⸗ 
zogene Knollen in gefunden n ne W 25 
auslegen. * Ae 
* \ * W F rl 
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— 2320 — 
Es ergab ſich bei der in der Mitte October a. 0. 


unternommenen Erndte, daß die von den zweijährigen, 


aus dem Saamen gezogenen Knollen, Alle, von den 


dreijährigen auf gleiche Weiſe erzogene Kartoffeln, die 
Hälfte, von der Braunfäule befallen waren. 


Anführen muß ich hierbei noch, daß die auf der Feld⸗ 
maik dieſes Departements, aus alten Knollen zur zweiten 
Tracht erbaute Kartoffeln, nur ſehr wenig, die auf 
friſchem Dünger und auf je kräftigerem Boden erzeugten, 
deſto mehr von der beregten Krankheit angegriffen waren. 

Solche von der qu. Krankheit befallenen Kartoffeln 
zur Stärke zu verwenden, dürfte auch nicht zu empfehlen 
fein, indem fie, wenigſtens im naſſen Zuſtande, einen 
üblen Geruch hat. 8 

So viel iſt gewiß, daß felbft das Schwarzvieh, wenn 
die Kartoffeln ſehr ſtark von der qu. Krankheit ange⸗ 
griffen ſind, ſolche auf die Länge nicht confumiren wollen. 

S. 


V. 1. 


Letztes Wort.“) 


Herr v. K. in Nimptſch zieht ſich in Nr. 256 der 
Schleſ. Ztg. von dem Schauplatz der Oeffentlichkeit zu⸗ 
rück, womit er ſich ſelbſt den größten Gefallen thut, 
da er nicht im Stande geweſen iſt, die von dem Ref. 
in Nr. 253 der Schleſ. Ztg. angeführten Gründe zu 
widerlegen. Ob es ſeines Amtes geweſen, über das 
Einſchießen des Fenſters einen Artikel in das Schleſ. 
Kirchenblatt inſeriren zu laſſen, iſt mindeſtens zwei: 
felhaft, und ſtellt Ref. dem vocurtheilsfreien Beurtheilet 
der Sache anheim. Herr v. K. nehme die Verſicherung 
in ſeine Zurückgezogenheit, daß er ſich durch ſeine Schutz⸗ 
nahme des Correſpondenz⸗Arlikels des Schleſ. Kirchen⸗ 
blatis vom 18. Sept. d. J., welcher obendrein vom 
Nimptſcher Magiſtrat amtlich als falſch und unrichtig 
widerlegt worden, die Emmohnerfhaft von Nimptſch 
nicht verbunden gemacht hat. Leben Sie wohl! Es 
empfiehlt ſich Ihnen 


der hervorfeuernde Anonymus. 
) So ſei's und dabei bleib’ es. D. R. 


Handelsbericht. 

Breslau, I. November. — Die Verhältniſſe an unſerem 
Getreidemarkte haben in dieſer Woche keine weſentlichen Ver⸗ 
änderungen erfahren, und behaupteten ſich die Preiſe im All⸗ 
gemeinen ziemlich feſt, . 

Für alten gelben Weizen machte man etwas höhere For⸗ 
derungen und geſtand in einzelnen Fällen bei beſonders ſchö⸗ 
ner Waare dieſelben auch zu. Bezahlt wurde alter gelber Weizen 
mit 84 à 88 Sgr., neuer mit 74 à 77 Sgr., weißer mit 


87 à 92 Sgr. pr. Schfl. nach Qualität. 


Roggen fand zu 64 à 68 Sgr. pr. Schfl, nach Qualität 
willige Nehmer, einzelne ſchöne ſchwere Parthien holten ſelbſt 
bis 69 a 69% Sgr. pr. Schfl. 

Gerſte bleibt ſelten und wird nach Qualität mit 45 à 
52 Sgr. pr. Schfl. bezahlt. 

Hafer wurde willig mit 27 a 32 Sgr. pr. Schfl. bezahlt. 

Erbſen kamen wenig an den Markt und erreichten nach 
Qualitat 58 à 64 Sgr. pr. Schfl. 

In den Oelſaatpreiſen hat ſich nichts geändert, die Umſätze 
darin waren ſehr beſchränkt. d 

Weiße Kleeſaat findet andaurend willige Nehmer, und 
wurden darin wieder ziemlich anſehnliche Umſätze gemacht. 
In den Preiſen der ordinairen und Mittelgattungen haben 
wir keine Veränderung zu melden, feine bis ſuperſeine Waare 
wurde mit 16 à 18 Rtl. bezahlt. 4 

Auch rothe Kleeſaat bleibt in guter Frage und erreichte 
etwas höhere Preiſe. Man zahlte für neue Waare nach 
Qualität 14 a 16 Rtl., für alte 12 a 13 Rtl. 

Mit rohem Rübbl ging es dieſe Woche weſentlich nie: 
driger und fand Loco⸗Waare ſelbſt zu 14 Rtl. wenig Kaufluſt. 
Lieferung war zu gleichem Preiſe zu erſtehen, es wurde darin 
aber nichts umgefegt: : 

Spiritus ging höher, Loco Waare mit 9½ und J Atl. 
Lieferung im Nov. — Dec. mit 8 / à ½ Ntl. pr. 60 Quart 
à 80% bezahlt. Heute konnte man indeß wieder % à ½ Rtl. 
darunter ankommen. Lieferung auf ſpätere Termine ohne 
Umſatz. N 
—— ee nn 

Actien⸗Courſe. 
Breslau, 1. November. 

Die Courſe der Eiſenbahn-Actien ſind heute im Ganzen 
feſter und etwas höher geweſen. 5 
Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. C. 111 Sid. 

dito Litt, B. 4% pCt. 106 Br. 
Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4% p. C. abgeſt. 108 bez 
und Gld. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ⸗⸗Sch. p. C. 101 85 % bez. u. G. 
Oſt⸗Rheiniſche (Föln⸗Minden) Zul. Sch. p. C. 103 % Gld. / Br. 


Breslau, 2. November, 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenb ihn 
find in der Woche vom 26ſten v. bis Iten d. Mes. 
2951 Perſonen befördert ee Die Einnahme ber 
trug 2616 Rthlr. 29 Sgr. 1 Pf. . 

Im Monat Oct. fuhren auf der Bahn 15,176 Per— 
ſonen. ’ 0 5 

Die Einnahme betrug: 
1) an Perſonengeld 
2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und 
Guter⸗Transport (74,728 ER . 


Ctr. 47 Pfdb. ) —— 
82 6 2 en 12 Nilr. 29 Sgr. 4 Pf. 


6966 el. 13 See. — Pl. 


Perſonals, 


Im Detbr, 1844 find eins 
gekommen 10,369 Retr. 23 Sgr. 7 Pf. 


mithin im Octbr. 1845 mehr 2358 Rtlr. 5 Sgr. 9 Pf. 


In der Woche vom 25. Oct. bis 1. Nov. c. wurden 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4189 Perſonen bes 
fördert. Die Einnahme betrug 2744 Thaler. 


. K 


Preiswig, 29. Oct. — Die Beilage zu Nr. 246 
der priv. Schleſiſchen Zeitung vom 21. d. M., enthält 
unter andern einen Bericht über eine von mir vollzo⸗ 
gene folenne Beerdigung eines angeblich notoriſch ar⸗ 
men Veterans, der den Freiheitskampf mitgemacht hat, 
und die Verichtserftatter ſich herausgenommen haben 
mich nach mehreren Seiten hin zu verdächtigen, und 
zum Stichblatte faſelnder Migeleien zu machen. Für 
meine Perſon würde ich dieſen Bericht in der jetzt bes 
liebten Manier der Feinde der römiſchkatholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit mit Stiliſchweigen übergehen, allein dem Pus 
blico und beſonders meinen reſp. Standesgenoſſen ges 
genüber, halte ich mich verpflichtet darauf zu erwidern, 
um nach dem bekannten Grundſatze: „audiatur et 
altera pars,“ einen Jeden in den Stand zu ſetzen 
ein unbefangenes Urtheil über meine Perſon und die 
Sache ſelbſt faſſen zu können. Das Ganze reducirt ſich 
auf folgende Thatſachen: Nicht vor Kurzem — ſondern 
bereits am 3. Oct. vorigen Jahres ſtarb hieſelbſt ein 
Eintieger, Namens Jacob Skazypietz, der in Bielczo⸗ 
witz geboren, ſpäter in Makoſchau gelebt, und nur eis 
nige Jahre vor feinem Tode hierher weib- und kin⸗ 
derlos angezogen war, zuletzt in das hieſige Hoſpital 
aufgenommen worden iſt, und während dieſer letzteren 
Zelt den Dienſt als Balkentreter in der hieſigen Kirche 
verſehen hat. Ob derſelbe den Freiheitskampf mitge⸗ 
fochten, iſt mir nicht bekannt; die Kriegsdenkmünze habe 
ich bei ihm nicht geſehn, und es iſt mir dleſer Uw⸗ 
ſtand weder bekannt gemacht, noch in ſeinem Nachlaſſe 
darauf Bezug habende Papiere und Beſcheinigungen 
vorgefunden worden. Noch während ſeiner Lebzelt hat 
er den Mithospitaliten erzählt, daß er nur eine Schwe⸗ 
ſter, die verehelichte Auszügler Orzel in Makoſchau, 
habe, dieſelbe aber von ihm nichts wiſſen wolle, dafür 
aber auch von ihm nichts haben ſolle; und wenn er 
ftürbe, werde er doch ein ſchönes Begräbnig haben. Auf 
die Bemerkungen, daß er ja doch arm ſei, und ſchöne 
Begräbniſſe Geld koſten, pflegte er zu erwidern: daß 
ſich auch dieſes finden würde. Noch an ſeinem Sterbe⸗ 
Tage vertraute er denſelben und erſuchte ſie, daß ſie 
Dasjenige, was nach ſeinem Tode in ſeinem Lager ge⸗ 
funden würde, mir getreulich auszulieſern; und in der 
That hatte mich auch derſelbe gegen ein Jahr vor ſeſ⸗ 
nem Tode gebeten, ihm ein anſtändiges Begräbniß zu 
veranſtalten, über ſeinen geringen Nachlaß zu disponiren, 
und ſeiner Seele zu gedenken. Als mir nun die Orts⸗ 
Gerichte den erfolgten Tod dieſes Mannes angezeigt, 
habe ich ſofort das Ausläuten angeordnet, und mich 
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ausgeſprochen, noch auch irgend einen Rath gegeben, 
zum Guts⸗Inſpector zu gehn, und um alte Bretter 
zum Sarge zu bitten. Als mir fpäter die Ortsgerichte 
angezeigt, daß im Strohlager des Verſtorbenen ein 
Beutel mit Gelde vorgefunden worden, welchen ſie mir, 
nach den Mittheilungen der andern Hospitaliten, geben 
ſollten, und mitgebracht hätten, ließ ich daſſelbe von ih⸗ 
nen ſelbſt auf den Tiſch aufzählen, und es war ein 
Betrag von 27 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf. Ich entließ 
hierauf die Ortsgerichte, und beſtellte die Schweſter des 
Verſtorbenen, als mir bekannte Erbin, auf den nächſten, 
den Tag noch vor der Beerdigung und theilte ihr mit, 
was mir ſchon lange Zeit vorher ihr Bruder wegen 
ſeiner Beerdigung und des Gedenkens feiner Seele yes 
ſagt hatte, daß ſo und ſo viel Geld im Lagerſtroh ihres 
Bruders vorgefunden worden wäre, und ſtellte ihr an⸗ 
heim, wie fie darüber zu verfügen gemeint ſei. 
hatte inzwiſchen auch aus den Mittheilungen der Hospi⸗ 
taliten erfahren, was ihr Bruder üder feinen Nachlaß 
beftimmt habe, und erklärte mir, daß fie ſich an den⸗ 
ſelben keinen Anſpruch anmaßen wolle, mit vielmehr 
den vorgefundenen Baarbetrag zum Begräbniß und auf 
Seelenmeſſen für den Verſtorbenen, nach deſſen Wunſch 
und Willen, überlaſſe. In Felde deſſen habe ich allers 
dings dem Verſtorbenen eim ſelennes Begräbniß veran⸗ 
Raitet, wofür ich übrigend, Mit Einſchuß der Gebühren 
für den Organiften hl, 10 andern dabei betheiligten 
nicht ur 12 Sgl., oder gar 24 Rthl. 
16 ‚Spt, 5 Athl. 11 Sgl. 8 Pf. ligui 
ug babe; ge auf Anniverfaria und Fürbitten 
ee bee eh ne denen ſich nachträglich dle Exbin 
Rihlr, ausgedeten und erhalten hat. So und nicht 
anders hat ſich die Sa 
dieſelbe auch an me che verhalten, und ſo habe ich 
walches die bund Varela Behörde berichtet — 
erhandlungen genau nachweiſen. 
Ludwig Piſchezan, Pfarrer. 


